kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schle 


N. 627. Abend⸗Ausgabe. 


Parteitag und Arbeiterſchutz.“) 

Die Ausführungen unſeres t ⸗Correſpondenten über die Aufgaben 
der freifinnigen Partei wurden von der „Saale⸗Ztg.“ in einem Leit- 
artikel beſprochen. Zur Aufklärung einer Reihe von Mißoerſtändniſſen 
richtet unfer Mitarbeiter nun folgende Zufchrift an die „Saale⸗Zeitung.“: 
„Ihr heutiger Leitartikel veranlaßt mich zu der ergebenen Bitte, 
mir einige Worte der Erwiderung zu geſtatten, da er auf 
einer Reihe von Mißverſtändniſſen beruht, zu deren Aufhellung 
Sie, wie ich vorausſetze, ohne Widerſtreben die Hand bieten werden. 
Zunächſt habe ich mich nicht ausdrücklich gegen die Abhaltung 
eines Parteitages der freiſinnigen Partei erklärt, ſondern ganz ab: 
ſichtlich darüber geſchwiegen. Ob ich mich für die Abhaltung eines 
Parteitages erklären werde, hängt von einigen Vorfragen ab, über 
die ich mich heute nicht ausſprechen will. Sodann muß ich mich 
ganz entſchieden gegen Ihre Vorausſetzung wenden, als ob ich 
über die Wichtigkeit der ſocialen Frage und insbeſondere des 
Arbeiterſchutzgeſetzes geringſchätzig denke. Ich habe mich nur da: 
gegen erklärt, daß man jetzt dieſe Fragen hervorzieht, um einen 
Mißton in den Einklang der freiſinnigen Partei zu bringen. Ge⸗ 
wiß herrſcht in der freiſinnigen Partei völlige Einmüthigkeit 
darüber, jede Einſchränkung der Frauen⸗, Kinder⸗ und Sonntags⸗ 
arbeit eintreten zu laſſen, die den Arbeitern wirklich zum Nutzen 
gereicht. Ob aber gewiſſe Vorſchläge, die aufgetaucht find, nicht 
mehr Schaden als Nutzen ſtiften, das iſt die Streitfrage. Eine Initia⸗ 
tive, welche die freiſinnige Partei jetzt in der Arbeiterſchutzfrage er⸗ 
greifen möchte, würde völlig nutzlos ſein. Die Regierung hat einem 
Geſetzesvorſchlage, der von dem Reichstage mit annähernder Einmüthig⸗ 
keit beſchloſſen war, nicht zugeſtimmt, ja ſie hat es ſogar unterlaſſen, 
eine Erklärung darüber abzugeben. Wie viel weniger würde ein 
Vorſchlag, der nur von der freiſinnigen Partei ausgeht, auf einen 
praktiſchen Erfolg zu rechnen haben! Die nationalliberale Partei 
ſchließt alle wirthſchaftlichen Fragen von ihrem Programme aus; 
fie gewährt entſchiedenen Freihändlern und ebenſo entſchiedenen 
Agrariern Platz in ihrer Mitte. Warum ſollten in der freiſinnigen 
Partei nicht Männer friedlich nebeneinander ſitzen können, deren 
Meinungsverſchiedenheiten weniger tief gehen, zumal die Fragen, 
über welche ſie verſchiedener Anſicht ſind, in der nächſten Zeit keine 
Anwartſchaft auf praktiſche Löſung haben! Die freiſinnige Partei 
wird in der nächſten Seſſion ihre ganze Kraft darauf zu wenden 
Haben, neue verhängnißvolle Steuerprojecte abzuwenden, und in 


ten u. Poſen 20 Pf. 


der Kraftentfaltung, die fie dafür nothwendig hat, möchte ich fief 


nicht dadurch geſtört ſehen, daß Zweifelspunkte aufgeworfen werden, 
die minder dringlich ſind. Was übrigens meine perſönliche Stel⸗ 
lung zu der Frage der Frauen: und Kinderarbeit anbetrifft, fo 
gehöre ich derjenigen Richtung an, die der Einführung weiterer 
geſetzlicher Beſchränkungen geneigt iſt. Nur halte ich die Aufgabe 
für ſehr ſchwierig, die richtige Formulirung zu treffen; es müßten 
dazu thatſächliche Ermittelungen vorangehen, für welche von einem 
Parteitage am wenigſten etwas zu erwarten iſt.“ 

) Die an dieſer Stelle ſtändig erſcheinenden Berliner Briefe fallen für 

die nächſten Tage aus, weil unfer ⸗Correſpondent verreiſt ift. 


Stillleben. 
Roman aus dem Franzöſiſchen von Edouard Cadol.“) 


Autoriſirte Ueberſetzung. 
So wenig fie ihn auch im Atelier des Bildhauers zu betrachten 


gewagt, ſo war ſie doch von ſeinem veränderten Ausſehen betroffen 


geweſen. Die vorzeitig weißen Haare, welche an ſeinen Schläfen 
ſchimmerten, die tiefe Falte, die zwiſchen ſeinen Brauen lag, ſie 
machten ihr den Eindruck einer ſtummen Anklage. Und der über 
Ariſtide's Züge gebreitete Ausdruck der Enttäuſchung, der Traurigkeit 
erſchien ihr wie ein unwillkürlicher Vorwurf. 

Mochte die Vergangenheit, die Gegenwart noch hinge hen! Aber 
was würde das Alter dieſes Mannes ſein? Wie würde er enden? 

Man hat einander über Alles geliebt: aus vollem Herzen hat 
man den Pact geſchloſſen, zuſammen zu leben, Eines für das An⸗ 
dere, Eines durch das Andere, bis über die Schwelle des Todes 
hinaus ſein Beſtes zu vereinen; und in der letzten Stunde, da man 
dieſe furchtbare Schwelle überſchreitet, wird man allein, verlaſſen ſein! 

Aglaja ſchwindelte; fie ſchien fih verabſcheuenswerth. Ein unbe: 
fimmted Verlangen ergriff fie, in ihren Wagen zurückzueilen, ſich in 
die Rue Tronchet fahren zu laffen und Ariflide zuzurufen: 

„Ich bereue! verzeih, vergiß, nimm mich wieder auf!“ 

Noch einige Secunden blieb fie in ihre Betrachtungen verſunken; 
und dann faßte ſie, nach dem Vorbild ſo vieler Anderer, die lange 
gebraucht, um ihren Irrthum einzuſehen, ihre Erkenntniß in zwei 
herzzgerreißende Worte zuſammen: i 

DER DA o eo oe . 

„Wohin bit Du denn fo frühzeitig gegangen?“ frug fie ihre 
Mutter, als fie nach Haufe kam. 

„Zum Arzte.“ 

„Zu unſerem Arzte?“ 

„Nein. Zu einem andern. Einem berühmten Arzte.“ 

„Du biſt krank? Das iſt das Erſte, was ich davon höre.“ 

„Ich wollte Dich nicht beunruhigen.“ 

„Und was ſagt dieſer berühmte Arzt?“ 

„Er ſagt, ich müſſe mich pflegen, wenn ich nicht wolle, daß 
das noch erft im Entſtehen begriffene Uebel unliebſame Dimenfionen 
annehme.“ i 

„Ei! was fehlt Dir denn?“ 

„Der Name iſt zu ſchwer zu behalten. Ich habe ihn vergeſſen. 
Uebrigens thut er nichts zur Sache.“ 

„In der That, das Wichtigste it die Behandlung. Was hat er 
Dir verordnet?“ 

„Eine Brunnencur in Luchon.“ 

„und wann gedenkſt Du abzureiſen?“ 

Die dle Dame fühe in bie H0 

te alte Dame fuhr in die e. 

„Morgen?“ wiederholte fie. „Nun, wenn Du glaubſt, daß ich 

binnen vierundzwanzig Stunden bereit fein kann..“ 
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Bierteljährlicher Abonnementepr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 90 Pf., 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — A aden e für den Raum einer 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 8. September. 
Bezüglich des Vorgehens der deutſchfreiſinnigen Partei anläßlich der 
Stadtverordnetenwahlen in Berlin ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“: 


Wie wir erfahren, wird auf freifinniger Seite nicht beabſichtigt, zu 
den diesmaligen Erſatzwahlen grundſätzlich eine andere Stellung ein⸗ 
zunehmen, als es in den Jahren 1885 und 1883 der Fall geweſen iſt. 
Es gilt demnach, wie bisher, keineswegs ausgeſchloſſen, daß die Wahl 


Ze 


m: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bof- 


Befiell bie Bet Ice I, 
. E T n RS 


Donnerstag, den 8. September 1887. 


General ea chef, alle Welt von ihrer Pflicht durchdrungen ift, die 
Lehren der Vergangenheit verſtanden, ein Jeder in ſeinem Wirkungs⸗ 
kreiſe die Fehler, welche unſere Inferiorität ausmachten, verbeſſert hat 
— wenn man all das ſieht, ja, dann darf man ſich darüber freuen und 
laut rufen: Revive la France!“ 


Deutſchland. 
Berlin, 7. Septbr. [Hygiene-Muſeum.] In Folge einer 


olcher Männer, welche als Anhänger der freien Selbstverwaltung fich | früheren Minifterialoerfügung find dem hieſigen Hygiene Muſeum 
ven communalem Gebiete bewährt haben, auch wenn biefelben politiſchf eine erhebliche Anzahl ſchätzbarer Modelle, Zeichnungen und Drud- 
nicht zur freiſinnigen Partei zählen, doch bei den Stadtverordneten⸗ ſachen zugegangen, auch haben fih die Anfragen der Behörden, Ge- 


wahlen von freiſinniger Seite unterſtützt wird. — Mit der conſervativ⸗ 
antiſemitiſchen Bürgerpartei will freilich Niemand aus der freiſinnigen 
Partei das Mindeſte zu ſchaffen haben. — Im Einzelnen bleibt wie 


bisher die Feſtſtellung der Candidaten ausſchließlich den einzelnen Wahl⸗ mehrt. 


meinden und Privatperſonen, welche fih auf Gegenſtände der öffent⸗ 
lichen Geſundheitspflege beziehen, in außerordentlichem Grade ver⸗ 
Der Miniſter der Unterrichts- und Medicinal⸗Angelegenheiten 


Pan ei bezw. der betreffenden Steuerabtheilung in denſelben überlaſſen.] bemerkt: „Je erfreulicher es it, dab das Hygiene⸗Muſeum in der 


r ein Centralcomité erübrigt nur, einen Wahlaufruf zu erlaſſen und 
im Intereſſe der ärmeren Wahlbezirke Geldmittel für die Koſten der 
Wahlagitation zu beſchaffen. Ein ſolches Comité wird entſprechend feiner 
beſchränkten Aufgabe nur aus einer kleineren Zahl von Perſonen zu 


beſtehen brauchen. Wie wir hören, ift in dieſem Sinne ein Wahl⸗ ſtändig zu geſtalten. 


comité in der Bildung begriffen. Auch das frühere liberale Central⸗ 
wahlcomité beſtand ganz oder faſt ausſchließlich aus Mitgliedern der 
freiſinnigen Partei. Ob das neue Comité fid) freiſinniges oder liberales 
Comité nennen wird, erſcheint uns ſehr unerheblich, die Angriffe der 
Gegner werden in beiden Fällen genau dieſelben ſein. 


Auch der conſervative „Reichsbote“ wendet ſich gegen die Beſteue⸗ 
rung auswärtiger Papiere. Er ſchreibt: 


„Wie ſoll die Steuer zunächſt erhoben werden? Durch einen Abzug 
vom Zinsertrage? Dann wird jedermann ſeine Zinsſcheine ins ſteuer⸗ 


Bevölkerung immer mehr Verſtändniß und Theilnahme findet, um ſo 
berechtigter erſcheint auf der anderen Seite das Beſtreben der Direc⸗ 
tion, die Sammlung in ihren wichtigſten Zweigen moͤtlichſt voll: 
Bei der neuerdings bewirkten Durcharbeitung 
des Katalogs hat ſich ergeben, daß namentlich nicht genügend vertreten 
ſind: Darſtellungen von Schlachthäuſern für mittlere und kleine 
Städte, von Krankenhäuſern für einfache Verhältniſſe (für Kreiſe, 
mittlere Städte), von Schulhäuſern und Schulzimmern, insbeſondere 
von ihren Luͤftungsanlagen und Kläranlagen für einzelne Fabriken. 
Die Erlangung von Plänen, Anſchlägen, wenn moglich von Modellen 
für Anlagen der vorgedachten Art iſt dringend erwünſcht.“ Der 


Miniſter zweifelt nicht, daß es bei den Kreiſen, Gemeinden, Schul 


freie Ausland fenden oder fenden laſſen und dort voll erheben. Höchſtens] verbänden und Fabrikbeſitzern nur der geeigneten Anregung bedarf, 


die kleinen weniger in Geldſachen erfahrenen Leute werden die Steuer 
zahlen. Oder ſoll jeder erklären, wie viel Einkommen er aus auslän⸗ 
diſchen Geldanlagen zieht? Das hieße nicht blos eine Reichseinkommen⸗ 
ſteuer, ſondern auch einen ganz neuen Grundſatz in die deutſche Steuer⸗ 
erhebung einführen, den wir bei früheren Gelegenheiten bereits eingehend 


um dem genannten Muſeum das Fehlende in genügender Voll⸗ 


ſtändigkeit zuzuführen, und hat ſich deshalb an die Oberpräſidenten A 


gewandt, 
[Det Conſul Rudolf Schmidt,] deſſen Ableben wir meldeten, 


zurückgewieſen haben. Dabei würden die Gewiſſenhaften zahlen, die iſt nicht idemiſch mit dem in Berlin geborenen Conful Schmidt. Der 
weniger Gewiſſenhaften aber weniger oder gar nicht getroffen werben. | verftorbene Rudolf Schmidt war deutſcher Conful bei der Republik 
Falſch ift aber jedenfalls, daß durch eine ſolche Steuer der Neigung | Liberia. 


des Publikums zur Geldanlage in unſicheren Papieren entgegen 
gewirkt werden könne. Der Cours der betreffenden Werthe würde 
natürlich der Steuer entſprechend fallen und dadurch die Luſt zum An⸗ 


[Gegen den Redacteur der „Deutſchen Schriftſteller⸗ 
Fus in del Herrn Dr. Lange, hatte die Leipziger Firma F. A. Brock⸗ 
haus in Leipzig wegen eines in der genannten Zeitung erſchienenen Artikels 


kauf derſelben erſt recht angefacht werden; denn bei niedrigeren Preiſen] die Beleidigungsklage eingereicht. Die bekannte Verlagsbuch handlung hatte, 


rechnet jeder auf eine größere Steigerung und ſchließlich wird ja au 
der Gewinn bei der — 1 zu voll um ſo größer. Eine ſolche 
Steuer würde alfo eine Strafe für die derzeitigen Beſi i 

bilden, den fpäteren Erwerbern aber geradezu eine Prämie bieten.“ 
Der in der franzöſiſchen Preſſe allſeitig conftatirte großartige Erfolg 
des Mobilmachungs⸗Verſuches läßt natürlich auch den Chauvinismus 
lauter erklingen. So jubelt „Paris“: 


„Freuen wir uns darob, meine Freunde, jetzt können wir es. Wir] ihn in feinem Blatte ab. Die Leipziger Firma fühlte ſich durch dieſen Fy 


wie die „Poſt“ berichtet, ein in Spanien erſchienenes Werk eines ſpaniſchen 
Schriftſtellers überſetzen und im eigenen Verlage erſcheinen laſſen, ohne 


eſitzer der Papiere] dazu die Erlaubniß weder des urſprünglichen Verfaſſers noch des Verlegers 


beſeſſen zu haben. Dieſe Handlungsweiſe war nun zur Kenntniß der 
Spanier gekommen, und der ſpaniſche Dichter richtete an den 1 
einen Brief, worin er mit ſcharfen Worten die Leipziger Firma verurtheilte, 
mit der Bitte, denſelben in der „Deutſchen Schriftſteller⸗Zeitung“ zu ver⸗ 
öffentlichen. Herr Dr. Lange überſetzte den ſpaniſchen Brief und druckte 


werden darum nicht aggreſſiver noch kriegeriſcher in der Welt fein, weil] Brief beleidigt und reichte die Beleidigungsklage gegen den Dr. Lange ein. 
wir willen, daß wir von nun ab im Stande find, jeden ungerechten An: In erſter Inſtanz wurde der Privatbeletdigte freigeſprochen, und die Privat⸗ 


griff zurückzuweiſen; wenn wir uns aber fagen können, daß es uns von] klägerin legte gegen dieſes Urtheil die Berufung ein. 


In der heutigen 


nun ab leicht fein wird, innerhalb zwölf Tagen zwölfmalhunderttaufend | Verhandlung hob der Vertheidiger des Beklagten, Rechtsanwalt Dr. Grel- 


Mann an die bedrohte Grenze zu fenden; wenn wir verſichert find, in ling, hervor, daß die Firma F. A. Brockhaus fih in dem 1824 erſchienenen 
der darauffolgenden Woche noch eine Million Landwehr hinter diefe | Converſations⸗Lexikon ſehr heftig gegen den Nachdruck fremder Werke aus⸗ 


Menſchenmauer der erſten Linie werfen zu können; wenn wir confia: | geſprochen habe. In dem erwähnten Artikel wurden viele Ausſprüche bez 


Da war der heikle, drohende Punkt! Gerade weil ſie ihn 


140] fürchtete, hatte Aglaja ſich mit Entſchloſſenheit gewappnet. 


tiren können, daß Groß und Klein, vom geringſten Bauer bis zum] rühmter Männer über den fraglichen Punkt angeführt, unter anderen auch 


„Du fannt mir's glauben, Mama, ich schlage diefen Weg nicht 


aus Muthwillen ein. Aber, ſiehſt Du, ich bin müde und ich ver⸗ 


„Aber,“ ſagte fie, „Mama, ich bitte Dich nicht, mich zu ber Jurtheile mich aus Klugheit und aus Vorſicht dazu. Schließlich, wenn 


leiten.“ 
Frau Desrivel ſtarrte ſie mit offenem Munde an. 


„Wie!“ rief fie, „Du wollteſt allein nach Luchon gehen; allein, daß man nicht auf das Geſtern zurückkommen, nicht von neuem an⸗ 


in ein Bad?“ 


„Mama,“ verſetzte die junge Frau mit einer Sanftmuth, welche ſie bis ans Ende verfolgen, wohin fie auch führen mag, und 
da ich Dummheiten begangen habe, ſo muß ich ſie mindeſtens 4 


nicht der Feſtigkeit entbehrte. 


„So lange ich jung war, machte mein Ruf, meine Stellung in] bezahlen 


der Welt Deinen Schutz unerläßlich. Du haft ihn mir mit der Zärt⸗ 


lichkeit und Hingebung gewährt, welche bei einer ſolchen Mutter, wie] treffen, 


Du es biſt, natürlich waren. 
„Aber ich bin jetzt über das Alter hinaus, wo eine Frau erniedri⸗ 


man geſunde Vernunft beſitzt, ſo muß man einſehen, daß man den 
Strom, den man hinabgetrieben iſt, nicht wieder hinaufſchwimmen, 


fangen kann. Ich habe eine falſche Richtung genommen; ich muß 


ti 
. 


Als Frau Duvernet ihrer Tochter fagte, fie folle Vorbereitungen 


ſich nicht irre führen. 


In Luchon würde man wie durch Zufall Herrn Georg v. Belley 


enden Huldigungen ausgeſetzt it. Früher oder ſpäter wird meine begegnen, vielleicht auch feiner Familie. Alfo verfolgte man das 
ochter ſich verheirathen, mit Herrn Georg v. Belley oder einem Heirathsproject. Und deshalb war Angela, als fie des andern Tages 


Andern, und dann darf ich Niemandem mehr zur Laſt fallen. 
„Sobald meine Aufgabe erfüllt iſt, wird meine eigene Geſchichte 
abgeſchloſſen ſein, und ich werde mich an irgend einen friedlichen und 


entlegenen Wohnort zurückziehen, wo ich meine Tage in aller Stille geſagt, „daß ich, um zu erfahren, ob ich meinen Sohn verheirathen 


beſchließen kann. 


abreiſte, feſter als je entſchloſſen, ſich der Verbindung zu entziehen. 
X. 
„Es iſt wahrhaftig ſonderbar,“ hatte Herr v. Belley ſich anfangs 
werde, zweihundertachzig Meilen weit von zu Haufe fortgehen und 


„Und da nun die Sorge für meine Geſundheit mich beſtimmt, mich allmorzendlich ein großes Glas heißen Wafers trinken muß, in 
nach Luchon zu begeben, werde ich ohne Dich gehen, Mama, und welchem man Zündhoͤlzchen aufgelöft zu haben ſcheint!“ 


werde allein fertig zu werden ſuchen, um mich einzuüben.“ 


Indeſſen, ſo ſonderbar es auch wirklich ſein mochte, er fügte ſich 


„Laß ſehen, laß ſehen,“ ſagte die Wittwe, welche die Erklärung gewiſſenhaft darein. 


ihrer Tochter nicht ernſt nehmen wollte; „mag es mit Luchon hin⸗ 


heirathet ift, wirft Du Dich von mir trennen!“ 
„Allerdings, Mama.“ : 
„Geh doch! Du denkſt nicht daran. Nein. Ich ſagte geftern 
und planſt Kindereien. 
„Durchaus nicht. Mein Entſchluß it ſchon lange gefaßt.“ 
„Der Entſchluß, mich zu verlafen?” 
„Jawohl.“ 
„Ah, mein armer Liebling!“ 


Mitgefühl; „das iſt ja ein Verhängniß! Ich fehe, wie es ſteht. promenirte man natürlich t 
p Dir zur Manie geworden. Aber von wem willſt Baumgruppen in der Allee d' Etigng, bis die Stunde nahte, wə 


Das Scheiden iſt 
Du ſcheiden, wenn Du einmal ganz allein biſt ..“ 

Dieſe Anſpielung verwundete die arme Aglaja an der empönd⸗ 
lichſten Stelle ihres Herzens. 
replictren, fo günſtig auch die Gelegenheit war. 


Trotzdem mochte fie weder klagen noch plauderte. 


Angela hatte nicht einmal fo ſehr durch ihre Schönheit und ane 
gehen! Aber Du ſagſt, wenn Angela an Dieſen oder Jenen ver- geborene Anmuth, als durch ihren Charakter, ihre Erziehung, ihre 


A Einfachheit die Eltern des jungen Mannes buchſtäblich be- 
zaubert. 


In den erfien Tagen hatte man ſich damit begnügt, die Mahl⸗ 
ein Wort zu viel; Du nahmſt es widerhaarig auf; Du biſt ärgerlich zeiten mehr oder weniger nebeneinander an der gemeinſamen Tafel 
Dann hatte der Wirth, auf einen geheimen 
Wink hin oder aus eigenem Antriebe, ſich erboten, einen beſonderen Tiſch zu 
reſerviren, was man annahm. Die nothwendige Folge davon war, 
daß man einander beim Frühſtück feine Pläne für den Tag mittheilte 
rief Frau Desrivel mit höhniſchem und am häufigſten zuſammen einen kleinen Ausflug machte. Abends 
gemeinſchaftlich unter den rautenförmigen 


des Hotels einzunehmen. 


man ſich gegenſeitig ins Caſino⸗Concert begleitete. 


Dann bildete man in der Nähe des Orcheſters einen Kreis und 
Bekanntſchaft der Freunde, 


Dort machte Aglaja auch die 


„Ohne es zu merken, bebandelft Du mich ein wenig zu lange als welche die Belleys in Luchon aufgeſucht hatten; einige gute Men⸗ 


unmündiges Kind. 


Uebrigens handelt es fih für den Augenblick] ſchen, die fiğ zu der Gruppe hielten und mit derſelben „eine Gefell- 


blos um eine Abweſenheit, deren Beweggrund keinen Anlaß zu ſchaft“ bildeten. 


Tadel bildet, denke ich. Iſt Angela verheirathet, ſo bedarf ſie meiner 


*) Nachdruct nur mit Genehmigung des Verfaſſers und Verlegers geſtattet. Es ziemt mir künſtighin nur Eines: die Entſagung! 


Unter dieſen Letzteren befand ſich ein junges Ehepaar — von 
nicht mehr. Welches Intereſſe hätte ich dann noch an der Zukunft? Großeltern begleitet — ein ganzer Stamm. — Sie hatten eine ge⸗ 
Keined. Ich habe mein Lebenrſchiff ſchlecht geſteuert. Meine Rolle räumige Villa an der Lehne des Berges gemiethet, welcher ſich hiner 
iſt ausgeſpielt, da mich ja keine Pflicht mehr in Anſpruch nimmt. der Badeanſtalt erhebt. 


(Fortſetzung folgt.) 
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der Dr. Martin Luthers, welcher das Abdrucken fremder Werke als einen 
Raub und Diebſtahl hinſtellte. Ferner führte der Vertheidiger aus, daß 
der Beklagte nur in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen gehandelt habe, 
denn er habe lediglich die Intereſſen der deutſchen Schriſtſteller vertreten, 
wenn er ſich gegen die deutſche Firma wendete, die daſſelbe gethan habe, 
was von Seiten der Deutſchen heftig an den Ausländern getadelt würde. 
Der Vertreter der Firma, Herr Rechtsanwalt Dr. Melly aus a5 er⸗ 
wähnte dagegen, daß es unmöglich ſtatthaft fein könne, ein Converſations⸗ 
Lexikon aus dem Jahre 1824 als maßgebend anzuführen, da ſich die Ver⸗ 
hältniſſe in der langen Reihe von Jahren doch weſentlich geändert hätten. 
Es ſei für den vorliegenden Fall vielmehr eine Jubiläums⸗Schrift der 
Firma Tauchnitz maßgebend, nach welcher eine Verlagsbuchbandlung 
durchaus nicht verpflichtet ſei, ein Honorar für den Abdruck ausländiſcher 
Werke zu bewilligen. Rechtsanwalt Dr. Grelling erwähnte, daß vom An⸗ 
geklagten gar nicht behauptet worden ſei, es ſei eine rechtliche Verpflich⸗ 
tung für die Verlagsbuchhandlungen, ausländiſche Werke zu honoriren, 
daß aber eine moraliſche Verpflichtung vorliege, ginge am beſten daraus 
hervor, daß die Firma Tauchnitz jeden Abdruck honorire, trotz ihrer er⸗ 
wähnten Jubiläums⸗Schrift. Der Gerichtshof entſchied in dem heutigen 
Audienztermin der Strafkammer 6a im Landgericht I, daß dem Beklagten 
der Schutz des $ 193 (Wahrnehmung berechtigter Intereſſen) zuzubilligen, 
die Berufung zu verwerfen und die Koſten der Privatklägerin aufzuer⸗ 
legen ſeien. 

[Die Cabinetsordre des Kaiſers,] durch welche Prinz 
Albrecht mit der Stellvertretung für die Kaifermandver betraut wird, 
ſowie das Schreiben der Kaiſerin, in welchem dieſelbe ihr Be- 
dauern ausſpricht, nicht nach Königöberg kommen zu können, ging 
in Königsberg nur der confervativen „Oſtpreußiſchen Zeitung“ zur 
Veröffentlichung zu. Die freiſinnige „Kön. Hart. Ztg.“ ſchreibt nun: 

Wir können nur annehmen, daß es ſich dabei um ein allerdings ſehr 
bedauerliches Verſehen irgend eines untergeordneten Kanzleibeamten handelt. 
Bisher ſind derartige Actenſtücke den hieſigen Zeitungen ohne Unterſchied 
der Parteiſtellung ſtets gleichzeitig zugegangen, und ſo finden wir denn 
auch den in Rede ſtehenden Erlaß heute durch den Herrn Oberpräſidenten 
von Weſtpreußen ebenſo in der deutſchfreiſinnigen „Danziger Zeitung“ 
wie in den dortigen conſervativen Blättern zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht. Es iſt das auch ganz ſelbſtverſtändlich, denn es handelt ſich um 
eine allerhöchſte Kundgebung an die ganze Provinz, nicht an eine Partei, 
wie ja auch die Feſtlichkeiten und der herzliche Empfang, die für Se. 
Majeſtät vorbereitet waren und die jetzt ſeinem hohen Vertreter dar⸗ 
gebracht werden, nicht von einer Partei ausgehen, ſondern Herzensſache 
der ganzen Bevölkerung ſind. Es giebt in unſerer Stadt und Provinz 
viele Hunderttauſende, die die „Oſtpreußiſche Zeitung“ niemals zu Geſicht 
bekommen und die darum auch von den in Rede ſtehenden allerhöchſten 
Erlaſſen nichts erfahren würden, wenn nicht die zehn⸗ — ja zwanzigfach 


ſo ſtark verbreiteten liberalen Blätter ſie nachgedruckt hätten. Wir ſind N 


feſt überzeugt, daß das nicht den Intentionen des Herrn Oberpräſidenten 
entſpricht, namentlich angeſichts der Thatſache, daß alle übrigen Behörden, 
insbeſondere die militäriſchen, die hieſigen Blätter mit der gleichen Un⸗ 
parteilichkeit und Zuvorkommenheit behandeln, und ihnen jede gewünſchte 
Information, ſoweit es das dienſtliche Intereſſe geſtattet, bereitwilligſt zu⸗ 
kommen laſſen. 


[Die Reife des Kronprinzen.] Ueber die Ankunft in 
München ſchreibt die „M. A. Ztg.“ unterm 6. September: 


5 Der deulſche Kronprinz mit Familie ift heute Abend, mit einer Ver: 
ſpätung von 35 Minuten, um 9 Uhr, von Frankfurt kommend, auf dem 
hieſigen Centralbahnbofe im ſtrengſten Incognito als Graf v. Lingen 
eingetroffen. Beim Verlaſſen ſeines Salonwagens begrüßte der hohe 
Herr zuerſt den Prinzen Ludwig Ferdinand, der in großer Uniform, 
und den Herzog von Montpenſier, welcher in Civil erſchienen war. 
Nachdem die genannten Fürſten der Frau Kronprinzeſſin die Hand ge⸗ 
küßt und deren Prinzeſſinnen⸗Töchter herzlichſt begrüßt hatten, begab 
der Kronprinz ſich durch die kleinen Fürſtenzimmer und von dort aus 
durch ein von Hunderten gebildetes Spalier in den ſogenannten Poſt⸗ 
hof, wo er mit der Kronprinzeſſin einen bereitſtehenden Brougham be⸗ 
ſtieg. Nicht endenwollende Hochrufe begleiteten auf dieſem Wege den 
boben Herrn. Der Kronprinz trug Civil und einen kleinen Hut in 
Melonenform. Ein Augenzeuge, der den Kronprinzen bei den Jubi⸗ 
läums⸗Feierlichketten in London geſehen, findet, daß derſelbe fih in der 
ſchottiſchen Gebirgsluft ſehr zu ſeinem Vortheil verändert hat. In der 

folgenden zweiten offenen Equipage nahmen die Prinzeſſinnen Victoria, 

Margarethe und Sophie Dorothea Platz, in der dritten Hofmarſchall 
Graf Radolinski, Kammerherr v. Seckendorff u. ſ. w. In flotter Fahrt 
ging es durch die Hauptſtraßen der Stadt und über den elektriſch er⸗ 

leuchteten Max Joſeph⸗Platz zum Hotel „Vier Jahreszeiten“. Als die 


kronprinzlichen Herrſchaften dort eintrafen, tönten ihnen von dem auf 


der Straße und im Hotel in dichter Menge 8 ſtehenden Pu⸗ 
blikum jubelnde Bewillkommnungsgrüße entgegen, die der Kronprinz 
nach allen Seiten, aufs Leutſeligſte grüßend, erwiderte. Im Veſtibul 
richtete der Kronprinz ſich noch einmal hoch auf und dankte, indem er 
ſein Haupt entblößte, für die Ovation. Dann begaben ſich die hohen 
Herrſchaften unter Führung des Directors Herrn Obermayer die mit 
Purpurteppichen belegte Treppe hinauf in ihre Gemächer. Die Vier 
Jahreszeiten“, in denen die kronprinzlichen Herrſchaften ihr Abſteige⸗ 
quartier nahmen, haben ein feſtliches Kleid angelegt. Eine Flucht von 
acht Zimmern iſt zu ihrem Bedarf hergerichtet. Man tritt zuerſt in 
einen rothſeidenen Brocat- Salon, der einem wahren Blumengarten 
gleicht. Von dieſem zur Rechten liegt der Speiſeſalon, in dem die 
Abendtafel zu zwölf Couverts feſtlich gedeckt iſt. Links vom Salon 
zweigen ſich die drei Schlafzimmer und die Garderobe der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin ab; das erſte iſt für den Kronprinzen und ſeine Gemahlin 
beſtimmt, das zweite für die Prinzeſſinnen Victoria und Margarethe, 
das dritte für die Prinzeſſin Sophie Dorothea. 

Der Gewährsmann der „M. A. Ztg.“ ſchreibt, die Stimme des 
Kronprinzen habe einen heiſeren Eindruck gemacht; im Gegenſatze 
dazu ſchreibt das „Frankf. Journ.“, der Kronprinz habe auf dem 
Frankfurter Bahnhofe mit lauter, deutlicher, von keiner Heiſerkeit ge⸗ 
trübten Stimme geſprochen. 


» Leipzig, 3. Septbr. [Der Verband deutſcher Chocoladen⸗ 
eg war ſtärker wie in früheren Jahren beſucht. Auf der 
Tagesordnung ſtanden außer mehreren internen Angelegenheiten eine Reihe 
wirthſchaftlicher Fragen. So wurde früher bekanntlich für leichtere Um: 
hüllungen der Cacaobohne gar keine Taravergütung gewährt, wohl aber 
für ſchwerere Säcke 2 pCt. In letzter Zeit hat aber der Bundesrath be: 
ſchloſſen, für Säcke nur mehr 1 pCt. Tara zu geben. Es wurde bez 
ſchloſſen, in eingehender Vorſtellung unter Zuhilfenahme amtlicher Netto⸗ 
probeverwiegungen von Umbüllungen beim Bundesrathe des Deutſchen 
Reiches um eine Erhöhung der Tara auf wenigſtens 1½ pCt. einzukommen. 
Hierauf wird die Frage eingehend erörtert, ob neben der bereits beſtehenden 
Verbands ⸗Marke noch das Bedürfniß beſtehe, daß die Verbandsangehörigkeit 
der einzelnen Verbandsmitglieder durch Schaffung einer weiteren Marke an⸗ 
erkannt wird. Dieſe Frage wird mit großer Majorität bejahend beantwortet. 
Mitte März 1887 war von Seiten des Reichsſchatzamtes eine Enquete 
nach Berlin eingeladen, zu welcher eine Reihe hervorragender deutſcher 
Chocoladen⸗Fabrikanten zumeiſt dem Verband angehörig zugezogen waren 
zu dem Zwecke, um feſtzuſtellen, inwieweit eine Rückvergütung von Ab- 
gaben auf Erzeugniſſe aus Cacao und Zucker möglich und durchführbar 
ſei. In dieſer vom Verband deutſcher ane enen durch zahl⸗ 
reiche Vorſtellungen ſeit langen Jahren erbetenen Enquete wurde in erſter 
Linie eine ſichere Begriffsbeſtimmung für Chocolade, Cacaopulver und 
Cacaomaſſe gefaßt. Die Verſammlung beſchließt, ſich ſowohl an das 
eichsamt des Innern wie an die deutſchen Staatsregierungen mit der 
Bitte zu wenden, dieſe Feſtſetzungen bei den gerichtlichen und verwaltangs⸗ 
rechtlichen Entſcheidungen in Nahrungsmittelpolizeiſachen zu berückſichtigen 
und ferner zu erſuchen, daß wenn etwa die Regierungen zu einer geſetz⸗ 
lichen Verordnung über die Chocolade - Induſtrie ſchreiten ſollten, unter 
allen Umſtänden vorher das Gutachten des Verbandes wie bisher ge⸗ 


hört werde. F 
Frankreich. 

[Die Mobiliſirung.] Der militäriſche Berichterſtatter der 
„Köln. Zig.“ ſchreibt aus Paris, 5. September: Mit dem geſtrigen 
Tage kann die Mobilmachung in der Hauptſache als abgeſchloſſen be- 
trachtet werden, denn an dieſem, am fünften Tage, haben nun auch 
die auf die Kriegsſtärke gebrachten Infanterieregimenter ihre Garni⸗ 
ſonen verlaſſen, um von der Eiſenbahn auf den „Kriegsſchauplatz“ 
befördert zu werden. Ebenſo ſind die „zweiten Echelons“ den 
Cavallerieregimentern nachgeſchickt worden, die Periode der Einberufung 
iſt alſo vorüber und der ſtrategiſche Aufmarſch beginnt. In Wirk⸗ 
lichkeit iſt das eine ebenſo wichtige als verwickelte Aufgabe, im vor⸗ 
liegenden Falle aber wird ſie ſo leicht, daß man ſich mit ihr kaum 
zu beſchäftigen braucht. Alles, was den ſtrategiſchen Aufmarſch im 
Kriege intereſſant macht: ſeine mögliche Bedrohung durch den Feind, 
die Maſſenhaftigkeit des in Bewegung geſetzten Materials an Menſchen 
und Pferden, Kriegsmaſchinen und Kriegsvorräthen, alles das fällt 
hier fort, zugleich aber auch die Rieſenarbeit, die eine wirkliche Mobil⸗ 
machung von den Eiſenbahnen verlangt. Für die gegenwärtige Uebung 
war die Hauptſache, ob Menſchen, Pferde und ſonſtiges Material rechtzeitig 


Kleine Chronik. 
Ueber Weber's unvollendete Oper „Die drei Pintos“ und die 
bereus erwähnte Bearbeitung derſelben durch Capellmeiſter Mahler ſchreibt 
C. v. Weber an die „Köln. Ztg.“: 
Nach Max Maria v. Weber's Tode (1881) habe ich, ſein Sohn, un⸗ 
»abläffig den Wunſch in mir gefühlt, die in meiner Hand befindlichen Ent- 
würfe, deren Zauber mich voll erfaßt hatte, zur Ausgeſtaltung zu bringen. 
Der Schwierigkeiten, die ſich derſelben entgegenſtellen mußten, war ich mir 
wohl bewußt. Bezüglich der im Texte liegenden traute ich mir zu, die 
Löſung zu finden, den der Muſik innewohnenden mußte ein Künſtler 
gegenübertreten, der unter Hintanſetzung und doch wieder vollem Einſatz 
ſeiner künſtleriſchen Eigenart mit Begeiſterung den Spuren Weber's 
folgen wollte. In Guſtav Mahler begegnete mir dieſer Mann. Durch 
knappe Aland lug und Neuordnung des dramattſchen Stoffes iſt 
es mir gelungen, das Erforderniß an ergänzender Muſik einzuſchränken. 
Die componirten Texte habe ich, ſo weit möglich, genießbar gemacht, die 
Geſprächs⸗Scenen neu geſchrieben. Die vorhandenen Muſikſtücke ordneten 
ſich natürlich und gänzlich unverändert ein; an einigen Stellen der 
Handlung, die der Muſik erforderten, wurde aus Weber's veröffentlichtem 
und aus ſeinem unveröffentlichten Nachlaß Paſſendes ausgewählt. Endlich 
hat Capellmeiſter Mahler die Entwürfe ausgeſtaltet, das Hinzugenommene 
eingepaßt mit einer Pietät, die nur der warmen zen" an feine Arbeit 
entſtammen konnte. So giebt es denn heute „Die drei Pintos”. Das 
deutſche Volk möge urtheilen, ob es in ihnen feinen Weber wiederfindet. 
Leipzig, am 3. September 1887. C. v. Weber. 


Das Städel ſche Muſeum und Profeſſor Levin. Auf die be⸗ 
kannten Ausführungen des Prof. Levin über zs ngzn im Städel'ſchen 
Muſeum entgegnete die „Frankf. Ztg.“ dieſer Tage: „Das Verfahren des 
Herrn Profeſſors Theodor Levin, mit welchem er eine Vernichtung des 
Anſehens unſerer ſchönen Gemäldeſammlung verſucht hat, erinnert einiger: 
maßen an die Ruhmſucht Heroſtrats. Der Herr kommt nach Frankfurt, 
verweilt einige Stunden in der Städel ſchen Sammlung, entdeckt auf einer 
Reihe von Bildern niederländiſcher Meiſter Signaturen, die er nicht für 
echt zu halten vermag und fühlt ſich dadurch wozu veranlaßt? Etwa zu 
einer genauen Unterſuchung und ſachlichen Darlegung der Reſultate der⸗ 


ſelben? Etwa zu einer Eingabe an die Adminiſtratton des Inſtituts, um 


die Abſtellung der Irrthümer zu bewirken? Nein, mit Vernichtung im 
Blick ſchleuderte er gegen die ganze Sammlung den Vorwurf: Eine ge: 
fälſchte Gemäldeſammlung! Ob der Herr Profeſſor ein Kenner von 
Gemälden iſt, hat er zu erweiſen, wenn er ſeine vage Behauptung, von 
den 144 niederländiſchen Bildern der Sammlung ſeien 62 unecht, Teinem 
Verſprechen gemäß näher begründen wird. Daß ihm aber entweder die 
nöthigſte Kenntniß der deutſchen Sprache oder aber der Geſetze und 
Pflichten wahrheitsgemäßer Kritik abgeht, das iſt nach ſeiner vorliegenden 
Leiſtung keine offene Frage mehr. Oder iſt etwa eine große Gemälde⸗ 
ſammlung als ſolche eine gefälſchte, wenn einige Bilder in ihr wirklich 
nicht von den Meiſtern herſtammen, welche der Katalog irrthümlich als 
Urheber bezeichnet? Iſt überhaupt ein Bild, deſſen Signatur unecht iſt, 
damit ſchon ein gefälſchtes? Es trägt eine falſche Bezeichnung, die zu 
berichtigen iſt. Gefälſcht wäre es nur, wenn es eigens zu dem betrüge⸗ 
riſchen Zwecke * oder bearbeitet worden wäre, um unter falſchem 
Namen verkauft, eine Sammlung eingeſchmuggelt zu werden. Im 
Verlauf feiner Darſtellung aber jagt Herr Levin ſelbſt, daß er nur die 
Bezeichnungen für gefälſcht erkläre. Die Thatſachen, auf die er feine 
Anklage gründet, beſchränken ſich darauf, daß er auf einer größeren Zahl 
von Bildern falſche, nachgemalte oder ſonſt zweifelhafte Signaturen ent- 

ckt zu haben vermeint. Wenn Herr Profeſſor Levin mit der Ge⸗ 
ſchichte des Städel ſchen Inſtituts und der ſich mit demſelben beſchäfti⸗ 
enden Kritit die für ſein Unternehmen unentbehrliche Vertrautheit beſäße, 
o hätte er wiſſen müſſen, daß der Vorwurf, die Sammlung enthalte 
mehrere unschte, falſch bezeichnete Bilder, ſchon längſt hier am Orte von 


Freunden der Sammlung erhoben worden iſt. Es iſt dies aber ein 


deharrt Herr Levin bei ſeiner Meinung, daß ein Sie ſignirtis echtes f 


efälſchte fei. Hier ſteht Meinung gegen Meinung; daß die unfere von 
Bor Vielen getheilt wird, haben wir aus der vielfachen Zuſtim mung, die 


3 mmlung, der Hinter: 
laſſenſchaft des Stifters Städel gehören. Unſerer Forderung, er folle Be: 
weiſe liefern, ſtellt er weiter den Satz gegenüber: „Aber kehren wir das Ding 
um. Sobald Sie mir einen in der Fachwelt anerkannten Sachverſtändigen, 
oder meinetwegen auch nur einen Bilderhändler ſtellen, der den zuletzt ange⸗ 
kauften van der Meer van Delft für echt erklärt, ja nur für ein gutes Bild er⸗ 
klärt, ſo ſollen Sie mich mit Recht ſo unzart behandelt haben, als Sie es 
jetzt ganz unmotivirt gethan“ ade, daß gerade dieſer Einwand 
auch nicht den Schimmer eines Beweiſes, ja nicht einmal einer Ent⸗ 
pegnung hat! Denn gerade dieſer van der Meer van Delft, eine ber 
letzten Erwerbungen, die von dem inzwiſchen verſtorbenen Herrn Gontard 


zur Stelle find und zur vorgeſchriebenen Zeit in geordneten Gin- 
heiten zur Einſchiffung bereit ſein würden. Dleſe Aufgabe iſt vom 
17. Corps in befriedigender Weiſe gelöft, fet es, daß der franzoͤſiſche 
Mobilmachungsplan überhaupt in tadelloſer Weiſe durchdacht und auf⸗ 
gefellt ift, fei es, daß eine beſondere Vorbereitung das Gelingen ge- 
ſichert hat. Wenn wir in dieſer Beziehung ſehr mißtrauiſch ſind, ſo 
| können die Franzoſen zum mindeſten nicht ſagen, daß fie uns dazu 
keinen Anlaß gegeben hätten. Wenn, wie geſagt, die Zuſammen⸗ 
zie hung der eigentlichen Feldtruppen in befriedigender Weiſe ſtattge⸗ 
funden hat, fo fällt es andererſeits auf, daß die Franzoſen eine über: 
trieben große Anzahl von Truppen für den Nebendienſt aufgeftellt 
haben. Zahlreiche Sectionen für Intendantur werden errichtet, 
während man hätte glauben ſollen, daß dieſer in Friedenszeiten in 
Frankreich ſchon überaus reich bedachte Dienſtzweig für den Kriegs⸗ 
fall faſt jeder Neubildung oder Verſtärkung hälte entbehren können. 
Die Feldtelegraphen⸗Compagnie iſt meiſt aus Cioilbeamten gebildet 
worden, obgleich ſeit Jahren ſehr viele Soldaten im Telegraphiren 
ganz regelmäßig ausgebildet werden. Man fragt ſich, was dieſe Aus⸗ 
bildung für einen Zweck hat, wenn man in Kriegszeiten doch auf 
Cloilbeamte zurückgreifen will. 


Großbritannien. 

[Ueber die Theaterkataſtrophe in Exeter] bringen eng- 
liſche Blätter folgende Mittheilungen: Das Theater heißt das Theatre 
Royal und war erſt vor zwei Jahren neugebaut, nachdem das frühere 
1885 abgebrannt war, ohne daß das damalige Feuer indeß Menſchen⸗ 
leben forderte. Es ſcheint fat unglaublich, daß bei dem Neubau 
nicht für breite Treppen und eine genügende Anzahl von Ausgängen 
geſorgt wurde. Dennoch war dies leider der Fall, und bei dem Ge⸗ 
dränge verloren, wie gewöhnlich, mehr Menſchen ihr Leben, als durch 
die Flammen. In dem Theater wurde das Drama „Romany Rye“ 
aufgeführt und das Haus war fat vollſtändig ausverkauft. Es war 
etwas über 10 Uhr, als bei der Entführungsſcene einer der Haupt⸗ 
darſteller gerade die Worte ausrief: „Es iſt gut, daß die Polizei nicht 
früher erſchien, ſonſt würde ſie die Intrigue verdorben haben“, als 
die Flammen hervorſchlugen. Der Schauſpieler hatte den Satz kaum 
ausgeſprochen, als der Vorhang mit Krachen herunterfiel und in die 
Logen und das Parterre ſchnellte. Zugleich ſah man auch ſchon 
Funken und Flammen und Alles ſtürzte in wahnſinniger Haſt den 
Ausgängen zu. Innerhalb dreier Minuten war das Theater ein 
einziges Flammenmeer. Die Flammen züngelten durch das Dach 
hinaus und dichte Rauchwolken drangen aus jedem Fenſter hervor. 
Das Schauſpiel war furchtbar und das Jammergeſchrei der Unglück⸗ 
lichen, welche nicht aus dem brennenden Gebäude herauskommen 
konnten, herzzerreißend. Der Tod ſchien für die, welche auf den 
Gallerien geweſen waren, unvermeldlich. Frauen ſprangen 40 Fuß 
tief auf die Straße. Zum Unglück hatte die Gallerie nur einen 
Ausgang. Natürlich entſtand auf der Treppe ein furchtbares Ge⸗ 
dränge, und hier war es, wo die meiſten Menſchenverluſte vorkamen. 
Einige Galleriebeſucher flüchteten ſich auf den Balcon und wurden 
von dort aus gerettet. Die Feuerwehr war 5 Minuten nach Aus⸗ 
bruch des Brandes zur Stelle, war aber den ſich mit raſender 
Schnelligkeit verbreitenden Flammen gegenüber faſt ohnmächtig. Das 
Publikum des Parterres, Parquetes und des erten Ranges gelangte 
meiſt unverſehrt ins Freie. Die von Soldaten des 11. Regiments 
unterſtützte Polizei that ihr Aeußerſtes, um die Unglücklichen in den 
oberen Stockwerken zu retten. Trotz des erſtickenden Rauches kletterten 
fie auf Leitern und Rettungsapparaten an dem brennenden Gebäude 
hinauf und ſchafften die meit Lebloſen auf die Straße, von wo fie 
in den Hof des London Hotels getragen wurden. Die noch Lebenden 
wurden ins Hoſpital gefahren, allein die Verletzungen der Meiſten 
ſind derartig, daß keine Hoffnung auf Geneſung beſteht. Jeder Fetzen 
Kleidung war bei den meiſten Leichen verbrannt und einige waren 
gänzlich unerkenntlich. Die genaue Zahl der Opfer läßt ſich indeß 


mit Herrn Kohlbacher dem Aelteren zuſammen bewirkt wurden, war es, 
der ſofort nach ſeiner Anſchaffung bei hieſigen Gemäldekennern und Kunſt⸗ 
freunden den lebhafteſten Zweifel an ſeiner Echtheit erregte, einen Zweifel, 
der gerade im Feuilleton der „Frankf Ztg.“ den ſchärfſten Ausdruck ge- 
funden hat. So ſind denn auch die Forderungen des Herrn Prof. Levin, 
mit denen er ſeinen Brief ſchließt, nicht neu, ſondern ſchon nach dem 
Tode des Inſpectors G. Malß, wenn auch mit anderen Worten in den 
bekannten Eingaben der hieſigen Kunſt⸗, Künſtler⸗ und hiſtoriſchen Vereine, 
ſowie in der hieſigen Preſſe bereits geltend gemacht worden: „Zweierlei 
muß geſchehen!“ ſagt er. „Die Kunſthändlerwirthſchaft — man weiß 
ſchon, was darunter zu verſtehen iſt — muß aufhören, und durch eine 
Commiſſion von Sachverſtändigen muß eine Garantie dafür geſchaffen 
werden, daß das Muſeum in Zukunft nicht mehr die Gefahr ſolcher An⸗ 
käufe läuft.“ Dieſe Forderung, ſoweit ſie nicht inzwiſchen bereits erfüllt 
iſt, nachdruckſamſt in Erinnerung zu bringen, dazu ſei dieſe Polemik uns 
willkommene Gelegenheit; Herrn Profeſſor Levin aber bitten wir, ſeine 
weiteren Anklagen Bild für Bild genau zu begründen und bei einer ihm geeignet 
erſcheinenden Inſtanz anhängig zu machen, — jedoch damit nicht zu 
warten, bis ſich dafür der „Gerichtshof der gebildeten Menſchheit“ conſti⸗ 
tuirt hat. Das dürfte zu lange dauern. 


s. Ein koſtbarer Mantel. Aus Paris wird uns geſchrieben: Frau 
Mackay, die Gattin des bekannten amerikaniſchen Millionärs läßt fih zur 
Zeit für die bevorſtehende Saiſon einen Mantel anfertigen, der wegen 
feiner enormen Koftipigligkeit kaum „tonangebend“ werden dürfte. Der: 
ſelbe wird nämlich ausſchließlich aus Bruſtbälgen von Paradiesvögeln ge⸗ 
arbeitet. Jeder Paradiesvogel koſtet nun 30 Schillings (30 Mark): ſein 
Bruſtbalg mißt aber nur 12 Centimeter in der Breite bei 18 in der Länge, 
obag ca. 500 Stück für den Mantel nothwendig find. Mithin koſtet blos 
das Rohmaterial zu dieſem koſtbaren Mantel, ohne daß die extraordinären 
Bezaglungen für die Jäger des ſeltenen Vogels, von denen zwei aus⸗ 
ſchließlich für dieſen Zweck von Mme. Mackay nach Neuguinea entſandt 
find, gerechnet werden, 15 000 Mark. 


Eine eigenthümliche Vorſtellung, bei der Pferde die Acteure bilden, 
wird, wie dem „Hamb. Corr.“ aus London geſchrieben wird, im dortigen 
Avenue⸗Theater gegeben. Profeſſor Crocker iſt es gelungen, gegen 18 
dieſer Thiere abzurichten, und es iſt wirklich ganz amüſant zu ſehen, wie 
geſchickt ſich dieſelben ihrer verſchiedenen Aufgaben entledigen. Die Bühne 
des Avenue iſt in eine Art Circus verwandelt worden und dick mit Säge⸗ 
ſpähnen bedeckt. Wenn der Vorhang ſich erhebt, kommen die Pferde 
herein, und f pew geben fte genau im Tact nach der Melodie aus dem 
„Mikado“: „Three little maids from school“. Es wird dann Schule ges 
halten, während welcher ein Pferd, welches wahrſcheinlich ſeiner mathema⸗ 
liſchen Fähigkeiten wegen IE erwählt worden, eine Rechnung an einer 
ſchwarzen Tafel corrigirt. Ein anderes Pferd, Hugo — es befindet ſich 
ſowohl ein Victor als ein Hugo bei der Truppe — kann Farben unter⸗ 
ſcheiden, es öffnet eine Schublade und wählt ein Tuch in der Nüance, die 
ihm vom Publikum bezeichnet wird. Profeſſor Crocker befiehlt dann: 
„Bring' meinen Rock“, „Nimm meinen Hut“, „Einen Stuhl ꝛc.“, und Alles 
wird mit größter Schnelligkeit ausgeführt. Ein Pferd bringt einen Brief 
herein und überreicht ihn mit einer Verbeugung, andere ſpringen über 
hohe Gitter ꝛc. Höchſt komiſch iſt es, wenn nach einem gelungenen Coup 
die ganze Truppe an die Rampe kommt und ſich gegen das Publikum 
verbeugt, die lange Reihe von Köpfen bewegt fih mit größter Feierlichkeit 
und Gleichmäßigkeit. Dann wird von den „Equirationalsn — fo nennt 
ſie ihr Herr — eine Gerichtsſcene abgehalten. Ein Eſel macht den Richter, 

qährend Pferde die Rollen als Rechtsanwälte, Geſchworene, der Gerichts⸗ 
diener und des Angeklagten ſpielen. Ein militäriſches Nachtlager, Rampf- 
feenen ꝛc. werden dargeſtellt, wobei Kanonen von den vierfüßigen Kämpfern 
abgefeuert werden, es kommt zu richtigem Hand⸗ oder vielmehr Huf⸗ 
gemenge, und das Ganze bietet ein Bild, wie es uns Swift im „Guliver 
beſchreibt in dem wunderbaren Lande der Houghnhums. 


nunmehr erfolgten Publication des Abschlusses zu keinerlei grösseren 


* le 


bis jetzt nicht angeben, ja fie wird wohl für im mer unbekannt bleiben, 
da viele Leichen buchſtäblich faſt zu Aſche verbrannt ſind. 106, welche 
identificirt werden konnten, lagen heute in langen Reihen bei der 
Brandſtätte. Der Sheriff ſagt, daß er im Ganzen 130 Leichen ge⸗ 
zählt habe. Allgemein iſt man der Anſicht, daß ein eiſerner Vor⸗ 
hang die furchtbare Kataſtrophe verhindert und die Flammen für eine 
geraume Zeit auf den Bühnenraum beſchränkt haben würde. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 8. September. 

* Die Großherzogin von Sachſen⸗Weimar trifft am 10. Sep- 
tember cr. mit dem Courierzuge Abends 10 Uhr 10 Min., von Wien 
kommend, hier ein und reiſt mittelſt Extrazuges 10 Uhr 20 Min. nach 
Heinrichau weiter. 


Verwaltungsbericht des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen 
pro 1886/87. Die Geſammtzahl der im Allerheiligen⸗Hoſpital aufge- 
ſtellten Krankenbetten beträgt zur a 980, Am 31. März 1886 befanden 
ſich 690 Kranke in Pflege, in der Zeit vom 1. April 1886 bis incl. Zlften 
März 1887 wurden neu aufgenommen 7750, es wurden alſo im Ganzen 
verpflegt 8440. GER gingen in dem genannten Zeitraum 7739 ab, fo 
daß ult. März 1887 701 Kranke in Pflege verblieben. Es erhielten ins⸗ 
geſammt 3130 Perſonen unentgeltliche Pflege. Ferner wurden fret vers 
pflegt 42 Perſonen des Krankenwarte⸗ und Dienſtperſonals des Hoſpitals, 
555 Dienfiboten auf Grund gelöſter Curkoſten⸗Freiſcheine. Von den ab⸗ 
gegangenen 7739 Perſonen wurden entlaſſen: als geneſen 4515 oder 
58,3 pCt., als erleichtert 1717 oder 22,1 pCt., als ungeheilt 441 oder 
5,7 pCt., geſtorben find 1066 oder 13,9 pCt. Von den 1066 Geſtorbenen 
wurden todt reſp. ſterbend in das Hoſpital eingeliefert 64. Es ſtarben 
während der erſten 24 Stunden nach der Aufnahme 78, im Laufe der 
erſten Woche nach der Aufnahme 252, darüber binaus in Pflege geweſen 
672. Von den Geſtorbenen wurden 452 auf Hoſpitalkoſten beerdigt. Der 
höchſte Krankenbeſtand war am 19. März 1887 mit 739 Kranken (im Bor: 
jahr am 19. März 1886 mit 748 Kranken), der niedrigſte Krankenbeſtand 
war am 3. October 1886: 526 Kranke (im Vorjahre am 6. October 1885: 
567 Kranke). Die tägliche Aufnahme war am höchſten am 3. Januar 1887 
mit 41 Kranken, ſie war am niedrigſten 0 2. September 1886 mit 
2 Kranken. Die höchſte Zahl der Entlaſſenen betrug am 30. Auguſt 1886: 
49 Perſonen, die niedrigſte Zahl am 22. Auguſt 1886: 1 Perſon. Durch 
die Hoſpitaldiener wurden Kranke in das Hoſpital eingeholt: mittelſt der 
Tragebetten 43, mittelſt der Räderbahre (zweirädriger Wagen) 261, mittelſt 
des beſpannten Wagens 182, zuſammen 486 Perſonen. Curkoſtenfrei⸗ 
ſcheine wurden ausgegeben und dafür eingenommen: 7167 Stück à 2 M. 
= 14334 M., 1824 Stück à 1,50 M. = 2736 M., zuſammen 8991 Stück 
= 17070 M. — Nach ärztlicher nn wurden zur Beköſtigung der 
Kranken verabreicht zuſammen 235 862 Portionen oder durchſchnitklich täg⸗ 
lich rund 646. An das Krankenwarte⸗ und ſonſtige Dienſtperſonal wurden 
verabreicht 44 839 Portionen oder durchſchnittlich täglich rund 123. Die 
Summe der verabreichten Portionen beträgt ſonach 280 701 oder durch⸗ 
ſchnittlich täglich rund 769. Aus der Zahl der Kranken⸗Speiſeportionen 
ergiebt ſich ferner, daß die mittlere Verpflegungszeit eines Kranken rund 
28 Tage betrug. 1885/86 betrug dieſelbe 29 Tage und 1884/85 betrug 
dieſelbe 30 Tage. 

Für die Beköſtigung der Kranken, ſowie des Warte- und Dienſtperſonals 
wurden aufgewendet für die regulativmäßige Beköſtigung 121 540,43 M., 
d. i pro Kopf und Tag durchſchnittlich rund 52 Pf. 1885/86 betrugen 
dieſe Koſten 50, 1884/85 43 Pf.; für diverſe den Kranken verabreichte 
Erfriſchungen 30 496,47 M., d. i. pro Kopf und Tag durchſchnittlich rund 
13 Pf., 1885/86 betrugen diefe Koſten 10 Pf., 1884/85 ebenfalls 10 Pf. 
Für die aus der Hoſpital⸗Apotheke entnommenen Medicamente wurden 
aufgewendet 58 613,92 M., d. i. pro Kopf und Tag durchſchnittlich rund 
25 Pf. 1885/86 betrugen diefe Koſten 20 Pf., 1884/85 26 Pf.; für andere 
zur Heilung der Kranken erforderlichen Gegenſtände 14 954,95 M., d. 
pro Kopf und Tag durchſchnittlich rund 6 Pf. 1885/86 betrugen dieſe 
Koſten 7 Pf., 1884/85 7 Pf. — Die geſammten Verwaltungsausgaben 
betrugen 379 695,37 M. Werden dieſe auf die verpflegten 8440 Kranken 
vertheilt, ſo er lebt fih, daß ein Kranker einen Koſtenaufwand erfordert 
hat von durchſchnittlich 44,99 M., 1885/86 betrug derſelbe 43,03 M., 
1884/85 46,06 M. Pro Kopf und Tag berechnen ſich dieſe Koſten auf 
rund 1,61 M., 1885/86 betrugen dieſelben 1,49 M., 1884/85 1,53 M. — 
Die geſammten Verwaltungsausgaben per 379 695,37 M. wurden wie 
folgt gedeckt: Ertrag vom Grundeigenthum 22 245,07 M., Aequivalent für 
Aufnahme der Kliniken 15 937,82 M., von der Univerſitätskaſſe direct 
bezahlte Koſten (etr. Tit. VIII Poſ. 1 und 2) 25 381,34 M., Zinſen 
vom Capitalvermögen (erci. des Puloermacher⸗Rieß'ſchen und des 
Friebe⸗Agath'ſchen Krankenhausfonds und des Zwinger'ſchen ek 
27 942,28 Mark, Ueberſchuß aus der Verwaltung der Hoſpital⸗ 
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Apotheke 41 048,20 Mark, Zinſen von Legaten 2009,51 Mark, 
Abonnements⸗ und andere oe für freie Cur und Verpflegung er: 
krankter Dienftboten zc. 16 896,39 M., Eingezogene Cur- und Verpflegungs⸗ 
koſten 70 542,42 M., diverſe Verwaltungs⸗Einnahmen und Rüderftattungen 
2500,93 M., Zuſchuß aus der Stadthauptkaſſe incl. der aus derſelben 
direct gezahlten Gehälter, Penſionen 155 191,41 M. Auf Aurechnung der 
an die Hoſpital⸗Verwaltung in den Vorjahren geleiſteten Kämmerei ⸗Zuſchüſſe 
wurde an die Stadthauptkaſſe ein Betrag von 10 542,76 M. erſtattet. Die 
Einnabme⸗Reſte ult. März 1887 betrugen 21 065,43 M. Dieſelben werden, 
ſoweit ſie zur Einziehung gelangen, zur weiteren 1818 fler von Kämmerei⸗ 


articulier Johann Heinrich Theodor Claaſſen hatte in ſeinem am 28ſten 
Auguſt 1845 eröffneten Teſtamente d. d. Breslau, den 30. September 1844 
dem hieſigen reformirten Gymnaſium ein 5 von 5000 Thlr. ausgeſetzt, 
mit der Beſtimmung: daß dieſes Legat dem Allerheiligen⸗Hoſpital zufallen 
folle, wenn das Gymnaſium aus der Verwaltung des Presbyterit heraus 
und dann nicht in die Communal⸗Verwaltung übergehen ſollte. Dieſer 
gr 5 ift eingetreten. Das reformirte Gymnaſium ift am 1. April 1886 
n die Staa 

dachte Legat von 5000 Thlr. oder 15000 M. im Auguft 1886 an 
r gezahlt und dem allgemeinen Hoſpitalfonds zugeführt 
worden. 


„Görlitz, 7. September. 


Proceß Lüders .] 
bereits mitgetheilt, daß der Reichstagsabgeordnete Lüders wegen Ueber⸗ 


gericht, ericheinen wird. 


ide Herr Lüders aber folte auch auf Grund des 


es Reichs⸗Straf⸗Geſetzes angeklagt werden. 


einrichtungen oder Anordnungen der Obrigkeit verächtlich zu machen, wird 


beſtraft.“ Wie der „Bote a. d. R.“ nunmehr mittheilt, iſt jedoch nach 
einem von der Staatsanwallſchaft zu Görlitz erfolgtem Beſcheide im letzten 
Augenblicke von der Erhebung der Anklage Abſtand genommen worde * 


W. Goldberg, 6. Septbr. l Herr Schröder aus Burg 
bei Magdeburg a geſtern im Saale des „Deutſchen Kaifer” über 
die Ziele der deutſchen Gewerkbereine. Der Redner mahnte zum fried⸗ 
lichen, ſtufenweiſen Unterhandeln mit den Arbeitgebern. Die zahlreich an⸗ 
weſenden ſocialdemokratiſchen Cigarrenarbeiter ſuchten den Vortrag vielfach 
in herausfordernder Weiſe zu unterbrechen und ſtellten am Schluſſe eine 
Reihe von Interpellationen. 


* Kattowitz, 7. Septbr. [Oberſchleſiſche Fernſprech⸗Anlage.] 
Nachdem das 


Kreis Pleß, in den Bereich der neueſten Anſchlüſſe. 
Leitung bis zur Fürſt Pleß'ſchen Brauerei Tichau fortgeſetzt werden. Nach 
der Inbetriebſetzung der Linie für die Celluloſefabrik in Czulow wird die 
oberſchleſiſche Fernſprech⸗Anlage 160 Sprechſtellen umfaſſen. 


wird ſich fürs erſte um etwa 20 Kilometer nach ſüdöſtlicher Richtung 
weitern. Die durch die oberſchleſiſche Fernſprech⸗Anlage unter einander 
verbundenen Städte ſind: Beuthen, Königshütte, Tarnowitz, Gleiwitz, 
Kattowitz, Myslowitz. Von den angeſchloſſenen größeren Induſtrieorten 
find zu nennen: Zabrze, Borſigwerk, Ruda, Antonienhütte, Friedenshütte, 
Schwientochlowitz, Laurahütte, Hohenlohehütte, Schoppinitz. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 
* Bojen, 7. Sept. [Neue Kreiseintheilung.] Der Miniſter des 
Innern hat als Zeitpunkt für das Inslebentreten der neuen Kreiſe den 
1. October c. beſtimmt. 


Zirke. 
ſtadt und Schlichtingsbeim. — Zum Kreife Goſtyn (Landrathsamts⸗Ver⸗ 
weſer, Negterungsaſſeſſor v. Jarotzky): Städte Goſtyn, Kröben, Punitz 
und Sandberg. — Zum Kreiſe Grätz (Landrathsamts⸗Verweſer, Regie⸗ 
rungsaſſeſſor Daum): Städte Grätz, Buk und Opalenitza. — Zum Kreiſe 
Jarotſchin (Regierungsaſſeſſor Engelbrecht): Städte Jarotſchin, Neuſtadt 
a. W., Zerkow und Jaratſchewo. — Zum Kreiſe Kempen (Landrath von 
Scheele): Städte Baranow und Kempen. — Zum Kreiſe Koſchmin (Land⸗ 
rathsamts⸗Verweſer v. Pelcke): Städte Koſchmin, Borek und Pogorzela. 
— Zum Kreiſe Koften (Landrath Große): Städte Czempin, Koſten und 
Kriewen. — Zum Kreiſe Krotoſchin (Landrath Gläſer): Städte Krotoſchin, 
Dobrzyca, Kobylin und Zduny. — Zum Kreiſe Liſſa (Regierungsaſſeſſor 
v. Hellmann): Städte Liſſa, Reiſen, Schwetzkau, Storchneſt und Zaborowo. 
— Zum Kreiſe Neutomiſchel (Landrath Klapp): Städte Neutomiſchel und 
Neuſtadt b. P. — Zum Kreiſe Oſtrowo (Landrathsamts⸗Verweſer Regie- 
rungsaſſeſſor Dr. Freiherr v. Lützow): nur die Stadt Oſtrowo. — Zum 
Kreiſe Pleſchen (Landrath Dr. Ebbertzhagen): nur die Stadt Pleſchen. — 


4 Breslau, 8. September. [Von der Börse.] Die Börse litt 
an hochgradiger Geschäftsstille, so dass eine Tendenz schwer heraus- 
zufinden war. Im Allgemeinen dürfte wohl das Richtige getroffen 
ein, wenn man den Grundton Anfangs als fest, später als schwach 
bezeichnet. Das leitende Montanpapier vermochte es trotz der 


Umsätzen zu bringen, und wenn es auch den Mittelpunkt des Verkehrs 
bildete, so waren die gehandelten Posten doch recht gering. Schluss 
auf ganzer Linie lustlos. 
Per ultimo September (Course von 11 bis 13/, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 458½ bez., Ungar. Goldrente 81½ bez., Ungar. Papierrente 70% 
bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 8½ 8/6 — ½ bez., Donners- 
5 marckhütte 4% ½ bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 45¼ bez., Russ. 
1880er Anleihe 81—807/, bez., Russ. 1884er Anleihe 94 bez., Orient- 
Anleihe I 55% bez, Russ. Valuta 180½ bez., Türken 14,15 bez., 
Egypter 74% bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 8. Sept., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 458, 50. Disconto- 
Commandit —, —. Ruhig, 

Berlin, 8. Sept., 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 458, 50. Staats- 
bahn 369, —. Lombarden 132, —, Laurahütte 84, 20. 1880er Russen 
80, 70. Russ. Noten 180, 50. Aproe. Ungar. Goldrente 81, 40. 1884er 
Russen 91, 80. Orient-Anleihe II. 55, 10. Mainzer 97, —. Disconto- 
Commandit 196, 20. 4proc. Egypter 74, 75. Still. 


Frankfurt u. M., 8. September. Mittags. Creditactien 228, 25. 
Staatsbahn 183, — Lombarden —, —. Galizier 172, 12. Ungarische 
Goldrente —, —. Egypter 74, 90. Still. 

Paris, 8. September. 3% Rente 82, 20. Neueste Anleihe 1872 108, 90. 
dtaliener 98, 25. Staatsbahn 471, 25. Lombarden —, —, Neue Anleihe 
von 1886 —, —. Egypter 379, —. Ruhig. 

London, 8. September, Consols —, —. 1873er Russen —, —. 

Egypter —, —. 

* Stand der Flachsernten. Nach den in Jüngster Zeit eingetroſſenen 
Berichten ist die Flachsernte im Hannöverschen im Allgemeinen be- 
endet und hat sowohl in Bezug auf Quanten als auf Qualität günstige 
Resultate ergeben. Das Product soll überwiegend langstenglich und 
Teinfaserig ausfallen, Nur in einzelnen Distticten hat die Pflanze durch 

achtfröste und spätere Dürre Schaden genommen. Im Westfälischen 
fällt der Flachs in Folge anhaltender Trockenheit kurz aus und das 
esultat steht dort hinter dem vorjährigen auch am Quantum zurück, 

An Russland wird vielfach über regnerische Witterung geklagt, welche 
as Rupfen und Trocknen beeinträchtigt und dadurch die Ernte ver- 
zögert. Namentlich sind es die Wologda- nnd Jaroslafl-Districte, welche 

‚darunter zu leiden hatten. Ueber die Qualität lässt sich ein bestimmtes 

“Urtheil noch nicht füllen, doch soll viel kurzer Flachs mit unterlaufen 

wodurch sich das Gesammiquantum kleiner stellen würde. Es wird 

Zur Zeit auf nicht mehr als eine Durchschnittsernte gerechnet 79 

* . 
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Cours- O Blatt. 
- Breslau, 3. September 1837. 


Serlin, 8. Sept. [Amtliche Schluss-Course.] Ziemlich fest, 
Eisenbahn-Stamm-Aotlen, Cours vom 7. ı 8. 

Cours vom 7. 8. . 100 10100 10 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 10| 97 101 Preuss. 40% cons. 08 70106 60 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 86 —| 86 10 A a 00 30|100 20 
Gotthardt-Bahn..... 105 701105 10 f Schl. 3½ r kabr.I. A 88 40| 98 40 
Warschau-Wien.... 260 501260 — | Schles. Rentenbrieſe 104 —|104 — 
Lübeck-Büchen ... 162 —|161 20 Posener Pfandbriefe 102 40102 20 


Elsenbahn-Stamm-Prleritäten. do. do. 3½% 98 70 88 60 
Breslau- Warschau.. 54 10, 55 20 Elsenbahn-Prieritätz-Obilgatlaner. 
Ostpreuss. Südbahn. 108 70108 90 Oberschl.3½% Lit. E. — — 

Bank -Aollen. do. 4½% 1879 105 20 104 90 

Bresl. Discontobank 93 59; 93 90 R.-O.-U.-Bahn 40% Ul. — — 103 50 
9 N ee 100 50 100 40 | Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 52 30| 52 20 

utsche Bank .... 163 — 1163 — 

Dise,-Command. ult. 196 40196 60 — 
Oest. Credit-Anstalt 458 50458 50 | Italienische Rente. 
Schles. Bankverein. 109 70 109 60 | Oest. 40% Goldrente 
do. 4½% Papierr. 


do. 4¼0% Silberr. 
do. 1860er Loose . 
Poln. 5%, Pfandbr.. 
do, Liqu.-Pfandbr. £ 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 60% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 


67 — 


abr. 
Hofm. Waggonfabrik 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Schlesischer Cement 
Bresl. Pferdebahn 
Erdmannsdrf. Spinn. 
Kramsta Leinen-Ind. 
Schles. Feuerversich, 
Bismarckhütte ..... 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 
r A 55 A 

0. b 
aöriEis EA Luder 
Oberschl. Eisb.-Bed. 
3chl. Zinkh. St.-Act. 

do. St.-Pr.-A. 
Bochumer Gussstahl 
Tarnowitzer Act. 


119 — 119 — 
130 — 130 — 
63 —| 63 20 
120 75119 60 
114 — 114 — 
41 70! 41 20 
70 —| 70 20 


Türkische Anleihe . 
do, Tabaks-Actien 
do. Loose ....... 
Ung. 4% Goldrente 
do. Pepierrente .. 
Serb. Rente amort. 


70 90 70 70 
78 60 78 (0 
— Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 162 651162 60 
Russ. Bankn. 100 SR. 180 60180 70 


Wechsel. 


140 20 140 30 
26 — 25 90 


do. St.-Pr. 61 50 62 — Amsterdam 8 1. 168 55 
Redenhütte Act... 51 — 50 50 London 1 Lstrl. 8 T. rE 2045 
do. „ Oblig.. 99 50| 99 —| do. 1 „ 3 H. ——2028½ 
inländische Paris 100 Fres, 8 T. —— | Sum) 


102 35 
16145 
180 60 


Fonds, 
D. Reichs-Anl. 4% 107 — 106 90 
do, do. Blao 


Preues.Pr.-Anl.de 


Wien 100 Fl. 8 T. 16235 

100 30/100 20] do. 100 Fl. 2 M. 161 45 

151 —|151 FO] Warschau 1008R ST. 180 30 
Privat-Discont 20%. 


Wien, 8. Septbr. Des Feiertags wegen heute keine Börse. 


pain verwendet. — Der am 22. Auguſt 1845 hierſelbſt verftorbene ; 


töverwaltung übergegangen und darnach von dieſer das ge⸗ 
das 


Wir haben geſtern 


Derſelbe lautet: 

„Wer erdichtete oder entſtellte Thatſachen, wiſſend, daß fie erdichtet oder Ge 

entſtellt find, öffentlich behauptet oder verbreitet, um dadurch 8 heute ein neues Rundſchreiben an die Mächte gerichtet hat. 
EEA — —— 4 „„ 


mit Geldſtrafe bis zu 600 Mark oder mit Gefängniß bis zu zwei Jahren 


etz der Anſchlußleitungen nach ſüdlicher Richtung, in den Mähren und Schleſien, 
Kreis Pleß, fortgeführt wurde, tritt zunächſt die Celluloſefabrik in Czulow, Fe a A f 


i Die Haupt: kurze Schilderungen belebt, welche theils 
leitung von 657 Kilometer Länge mit 703 Kilometer Verbindungsleitungen fragen, theils wirthſchaftliche Angelegenheiten beleuchten. Lehrer erhalten 
erz | — ſoweit fih der Geſammteindruck des Werkes überſchauen läßt — 


— 


Run Kreiſe Poſen Oft (Reglerungsaſſeſſor Dr. Baarth): nur die Stadk 
Schmerſenz. — Zum Kreiſe Poſen Weft (Landrath v. Tempelhoff): nur 
die Stadt Stenſchewo. — Zum Keeiſe Rawitſch (Landrath Steinmann): 
Städte Rawitſch, Bojanowa, Dubin, Görchen, Jutroſchin und Garne. — 
Zum Kreiſe Schildberg (Landrathsamts⸗Verweſer v. Götze): Städte 
Schildberg, Grabow und Mixſtadt. — Zum Kreiſe Schmiegel (Regie⸗ 
rungsaſſeſſor Seydel): Städte Schmiegel und Wielichowo — Zum Kreiſe 
Schwerin a. W. (Landra thsamts⸗Verweſer Dr. v. Willich): Städte 
Schwerin a. W. und Bleſen. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Der geſtrige Fackelzug der Studi⸗ 
renden verlief aufs glänzendſte. Im inneren Schloßhofe brachte der 
Senior des Corps „Maſovia“ ein Hoch auf den Kaiſer aus. Heute 
Mittag begab ſich der Prinz zum Kaiſerrennen nach Metgethen. Heute 
Nachmittag ift ein Beſuch der Univerfität in Ausſicht genommen. Um 
6 Uhr findet das Diner des Provinzialverbandes ſtatt. 

Toblach, 8. September. Das Kronprinzenpaar iſt mit den 
Prinzeſſinnen Töchtern geſtern Abend um 10 Uhr in vollem Wohl⸗ 
ſein hier eingetroffen. 

Sofia, 8. Sepibr. 


i Königsberg, 8. September. 


Das „Bureau Reuter“ meldet: Der Re- 


tretung des Vereinsgeſetzes, nachdem er in Friedeberg verurtheilt worden gierun ing die Mittheilung zu, wonach die Pforte Schakir Pafı 
iſt, demnächſt vor der Strafkammer in Hirſchberg, als dem Hane e ele en die ruſſiche 2 Aeußerung iR 


die weiteren Anſchauungen zu erſuchen, nachdem die Entſendung des 
Generals Ernroth nicht zu Stande gekommen ſei, und wonach die 


Lttterartſches. 

* Die Erde in Karten und Bildern. Handatlas in 60 Karten, 
nebſt 125 Bogen Text mit 800 Illuſtrationen. In 50 Lieferungen. Bis- 
ber 10 Lieferungen ausgegeben. (A. Hartleben's Verlag in Wien.) 
Die Vorausſetzungen, welche man an dieſes groß angelegte Werk ſetzte, 
haben fih erfüllt. Nachdem die erſten 4 Lieferungen den phyſikaliſchen 
Theil der Erdkunde erſchöpft haben, tritt das Werk mit der 5. Lieferung 
in die eigentliche Staatenkunde ein und beginnt dieſelbe — nach einer 
lichtvoll gehaltenen geophyſikaliſchen Ueberſchau auf Europa — in der 
7. Lieferung mit der politiſchen Geographie unſeres Erdtheiles, im Beſon⸗ 
deren mit Weſteuropa. Die Fülle des Stoffes erficht man am beiten 
daraus, daß die vorliegenden 6 neuen Lieferungen (5—10) genau 100 
Illuſtrationen enthalten. An Karten ſind beigegeben: Böhmen, 
e die wichtigſten Südſee⸗Inſeln, das nördliche Aſien, 
die Pyrenäenhalbinſel und Polanſichten der Erde. Der 


Alsdann wird die verarbeitete Stoff umfaßt Spanien und Portugal, Frankreich, Belgien 


und Holland und eröffnet die politiſche Geographie Großbritanniens. er 
knappe, rein ſachliche Text iſt ſtellenweiſe (in kleinerer Schrift) durch 
ethnographiſche und Cultur⸗ 


5 für 
den geographiſchen Unterricht eine wirkſame Anlehnung für ihre Vorträge, 
Politiker und Zeitungsleſer über die verſchiedenſten Dinge präciſe Auf- 
klärung, Studirende, und überhaupt Jedermann, die beſte Orientirung 
über geographiſche Fragen. Ein ſo reiches Hilfsmittel in ſeiner dreifachen 
Form von Karte, Bild und Text wird ſich überallhin Erfolg bahnen, 
namentlich in unſerer weltbewegten Zeit, in welche das geographiiche 
Wiſſen täglich ſo tief einſchneidet. 


Monte Carlo. Ein Spielroman von Ernſt Ziegler. Dresden 


Zum Kreiſe Adelnau (Landrath Germershauſen) und Leipzig. Heinrich Minden, 1880. — Wir wollen von vornherein ehrlich 
werden gebören folgende Städte: Adelnau, Raſchkow und Sulmierzyce. — geſtehen, daß wir, als wir das Buch aus der Hand legten, vollſtändig 
Zum Kreiſe Birnbaum (Landrath v. Kalckreuth): Städte Birnbaum und verblüfft waren. Wir wußten nicht und haben es auch bei redlichem Nach⸗ 
Zum Kreiſe Frauſtadt (Landrath Dr. v. Günther): Städte Frau- denken nicht herausfinden können, was der Verfaſſer, von dem wir ſchon 


manches und vieles Beſſere geleſen haben, mit dem Buche eigentlich will. 
Es iſt eine Geſchichte von Frauen, dle ihr Heil in Monte Carlo ſuchen, 
und wie natürlich, am Rande des Abgrundes vorher ſchon angekommen, 
im figürlichen Sinne „va bauque“ ſpielen. — Möge eine ſolche Geſchichte, 
die, wie jo oft in den Ziegler'ſchen ilderungen, die Nachtſeiten der 
modernen menſchlichen Geſellſchaft in ſcharfe, unheimliche Beleuchtung 
ſetzt und rein menſchliche natürliche Empfindungen verſchmähend, einen 
gewiſſen haut goût nicht verleugnen kann, — möge eine ſolche Erzählung 
hingehen, wie jo vieles Andere — aber, wozu der Titel „ein Spielroman“, 
wenn er nicht als bloße Reclame dienen foll und wozu endlich der nahezu 
barocke Verſuch, in der Vorrede eine ausführliche Schilderung und Erläu⸗ 
terung der in Monte Carlo betriebenen raffinirten Wegelagerei, welche 
beinahe wie ein Lehrbuch für Spieler und folde, die es werden wollen, erſcheint, 
von dem Verfaſſer beliebt worden ift — das ift uns dunkel geblieben. 
Die Erzählung iſt leidlich ſpannend, die Tendenz verwerflich. Wir fähen 
den begabten Schriftſteller gern beſſere Wege wandeln. 8. 


Letzte Course. 
Herlin, 8. Septbr., 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
B:eslauer Zeitung.] Fest. - 
Cours vom ý k Cours vom 7. 
Desterr. Credit. ult. 458 — 459 — | Mainz-Lud wigsh. ult. 
Dise.-Command. ult. 196 37196 87 | Drtm.UnionSt,Pr.ult, 
Berl.Handelsges.ult. 156 75157 — | Laurahütte..... ult, 
Franzosen ult, 369 — 369 50 
Lombarden. . ult. 132 — 132 50 
Galizier ult. 86 — 86 12 
Lübeck - Büchen ult. 161 12161 12 
arienb.-Mlawkault 50 62 53 50 
Ostpr. Südb.-Act. ult. 70 62 71 50 Ruse. II. Orient-A. ult. 
Mecklenburger ult. 130 621130 87 Russ. Banknoten ult. 


— 
Produeten-Börse. 

Berlin, 8. September, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) Septbr.-Octbr. 149, 75, Octbr.-Novbr. 151, —. ggen 
Septbr.-Oetbr. 112,75, Oetbr.-Novbr. 114, 25. Rüböl Septbr.-Octbr. 44, 50, 
Octbr.-Novbr. 45, —. Spiritus September 67, 80, Novbr.-Deebr. 100, 40. 
Petroleum September-October 21, 20. Hafer Septbr.-Oct. 91, 25. 


Ungar.Goldrente ult. 
Russ, 1880er Anl. ult. 
Russ, 1834er Anl. ult. 


94 75 
55 25 55 12 
180 50180 50 


Beriim, 8. September. [Schlussbericht.] 
Coure vom 7 Cours vom 7. 8. 

Weizen. Matter. Rüböl. Fester. 

Septbr.-Oetbr. . . 149 75149 25] Septbr,-Octbr..... 44 40| 44 70 

Octbr.: Novbr. ... 151 25150 75] Octbr.-Novbr. . . 45 — 45 30 
Roggen. Flau. 

Septbr.-Oectbr. ... 112 75112 — | Spiritus. Höher. 

Oetbr.-Novbr. . 114 25113 25 bed 66 80| 67 80 

Novbr.-Decbr. . 147 25116 —] September 67 30| 68 10 
Hafer, Novbr.-Deebr. ... 99 801100 e 

Septhr.-Octbr. ... 91 — 91 — 

Oetbr.-Novbr. 92 50 92 — š 


Stettin, 8. September, — 


Uhr — Min. 
Cours fom 7. i 


Cours vom 7. 8 


Weizen, Unveränd. eotrolenm. 

Septbr.-Octbr. . 153 501153 — | lo 10 35 10 40 

Ostbr.-Novbr. ... 154 50 154 50 Rübsl. Fest. 

Novbr.-Deebr.... 156 — 156 — | Septbr.-Oetbr. . 44 70| 5 — 
April-M ai 165 50 164 50] April- Mai 47 — 47 — 
Roggen. Matt. e 

Septbr.-Octbr. ... 119 — 09 50 Spiritus. 

Oecthr.-Novbr. ... 112 — 111 5 . 8 T On 

Novbr-Decbr. . . . 114 113 50] September 67 = 2 

April-Ma i. 122 50 122 — l 


Chemmitz, 7. Sept. [Wochenbericht von Berthold Sachs.] 
Im Getreidehandel ist gegen vorwöchentliche Börse keine Aenderung 
eingetreten; unsere Müller klagen sehr über Wassermangel und können 
sich demzutolge zu grösseren Abschlüssen nicht verstehen, zumal die 
Mehlpreise in keinem VerLältniss zu den Körnern stehen. Ich notire: 
Weizen, russischer, weiss und roth 196—206 M., polnischer 194—204 M., 
sächsischer, gelb und weiss, 190 bis 202 Mark, amerikanischer — 
Mark, Roggen, preussischer 136—140 Mark, do. hiesiger 130—132 
Mark, Gerste, Mahl- und Futterwaare 120 bis 130 M., Hafer 115—120 
Mark, Mais, rumänischer 115—118 M., einquantin 118—121 M., Erbsen, 
Kochwaare 140--175 M. Feinste Sorten über Notiz. Alles pro 1000 
Kilo netto. Weizenmehl Nr. 00: 30,00, Nr. O: 28,00, Nr. 1: 26,00 M. 
1888 Nr. 0: 21,50 M., Nr. 1: 20,50 Mark, — Spiritus loce pra 
10 Literprocent 74,00 M. Gd. 


Handels- Zeitung. 


© Postallsohes. Nach einer uns zugegangenen Mittheilung wird 
für die Dauer der zu Neuenburg vom 11. bis 20. September d. J. 


stattfindenden schweiz. landwirthschaftlichen Ausstellung auf dem 
Ausstellungsplatze eine Post- und Telegraphenanstalt nebst öffent- 
licher Fernsprechstelle eingerichtet werden. Die Postanstalt befasst 
sich mit sämmtlichen Dienstzweigen, ausgenommen den infernationalen 
Geldanweisungs- und Postauftrags-Verkehr. Gegenstände, welche bei 
dieser Postanstalt abgeholt werden sollen, müssen ausdrücklich die 
Bezeichnung „poste restante (postlagernd) Ausstellungsplatz Neuenburg 
(Schweiz)“ tragen. À 

—k. Sohwindolfirmen in Holland. In dem „Schweizer Handels- 
blatt“ findet sich im Jahresbericht des schweizerischen Consuls in 
Rotterdam über die holländischen Geschäftsverhältnisse und deren 
Gefahren für den ausländischen Kaufmann eine beachtenswerthe Aus- 
lassung, die zur Vorsicht in Geschäften mit unbekannten holländischen 
Kaufleuten mahnt. Sie lautet: „Der holländische Händler ist zwar 
durchgehends gut und solid, aber seit mehreren Jahren haben sich 
viele fremde Abenteurer in verschiedenen Plätzen Hollands nieder- 
gelassen, Sie bestellen überall Waaren, um mit denselben bei Ankunft 
zu verschwinden und unter dem Namen von fingirten, soliden ähnlich 
lautenden Firmen an anderen Orten aufzutreten und dort dasselbe 
Spiel zu wiederholen. Die Polizei kennt diese Leute, deren Schliche 
und Handlungsweise; sie veröffentlicht auch die Namen dieser 
Schwindler, um das Publikum zu warnen, aber sie kann nicht ein- 


©.-8.Eis.Bd.Obl.|5 101,40 G 101,40 G 


Russ. Bankn. 1008 R. 180,60 bz G 


eredit-Gesellschaft und anderen Instituten unierhandelt. Nach dem aber 
inzwischen der Fürst verstorben ist, kann nach den „Birsh. Wed.“ die 
Verpfündung der Güter deshalb nicht durchgeführt werden, 
weil ein Theil derselben der Fürstin Hohenlohe - Schillingsfürst 
zufällt und auch ein Seitenverwandter Ansprüche erhebt. Beide 
Prätendenten sind Ausländer und steht ihnen das Gesetz vom 14. März 
d. J. im Wege. Bis zur Klarlegung der Erbberechtigung bleibe daher 
die Russische Bank für auswärtigen Handel der factische Besitzer des 
fürstlichen Nachlasses. Diese Wendung der Dinge sei für die Actionäre 
der Bank durchaus nicht unvortheilhaft, da die mit dem Fürsten ab- 
geschlossenen Bedingungen für sie sehr günstig sind und die 6 Millionen 
Rubel mehr Zinsen abwerfen, als sich bei rein commerciellen Bank- 
operationen erzielen lassen. Bei Auszahlung der 6 Millionen Rubel 
liess die Russische Bank die Verpfändungsurkunde, welche vorher auf 
den Namen der Norddeutschen Bank ausgestellt war, auf ihren Namen 
übertragen. 

* Türkische Loose. Zur Ergänzung unserer Notiz im Morgenblatte 
bringen wir noch folgende Auslassung der „Frankf. Zig.“: Die jetzt 
angekündigte Zahlung von 5 pCt, ist die letzte, und gegen diese Zah- 
lung müssen die betr. Titres eingeliefert werden. Fortan bleibt sonach 
der ganze, auf die Loos-Anleihe entfallende Veitrags-Antheil für die 
neu herauskommenden Treffer verfügbar. Konnte bisher aus einom 
Ertrage, welcher für die anderen türkischen Anleiben I pCt. der redu- 
eirten Nominalbeträge repräsentirte, den neuen Treffern mit 75 pCt. 
dieses Ertrags-Antheils eine Quote von 58 pCt. der Ausloosungsbeträge 
gezahlt werden, so ist anzunehmen, dass die nunmehr hinzuwachsen- 


180,60 bzB 


noch bessern können. Auch in Cocona wniden wichtige Abschlüsse 
zu sehr hohen Preisen gemacht, was auf die Haltung der Rohseide 
günstig zurückwirken wird. — Cascamen ruhig. 2 


Wesserstande-Telogramme. 
Ratibor, 7. Septbr., 6 Uhr Morgens 0,76 m. 
— 8. Septbr., 6 Uhr Morgens 0,72 m. 
Cosel, 7. Septbr., 6 Uhr Morgens. 030 m. 


— 8. Septbr., 6 Uhr Morgens. 0,30 m. 
Glatz, 7. Septbr., 6 Uhr Morgens 0,30 m. 
— 8. Septbr., 6 Uhr Morgens 0,30 m. | 


Breslau, 7. Sept., 12 Uhr Mitt, O.-P 4,30 m, U.-P. — 0,68 m. | 
— 8. Sept., 12 Uhr Mitt. O.-P 4,28 m, U.-P. — 0,75 m. | 


Familiennachrichten. Lenoir, Tübingen. Hr. Sanitäts⸗ 


rath Dr. Carl Friedrich Me- 

Verlobt: Freiin Gabriele von] gander Pfeffer, Rüdersdorf. 
Berlichingen, General der Ca⸗ I Lieutenant a. D. Klinkuſch, 
vallerie v. Alvensleben, Excellenz, 


ohlau. 
Jaxthauſen. Frl. Adelheid von e er manai 
der Decken, Hr. . ra iar Mein Comptoir und Muſter⸗ 


Morit von Kalſenberg, Verden. lage Befindet fid jegt [3856] 


ee Ding Dir. 17. 
a 


wald—Turomwo. 
Geboren: Ein Knabe: Hrn. Hütten: 


greifen. Denn während in den Nachbarländern kurzer Process mit | den 25 pCt. Ertragsantheil eine Erhöhung der Quote von 58 auf vor-] Inſpector Barbezat, Nosdzin. | 
solchen Gaunern gemacht wird, werden dieselben hier zu Lande durch | erst 77 pCt. der Ausloosungsbeträge gestatten werden, wahrscheinlich vn. Rittmeiſter von Koſſecki, Erhabene Metall-Buchstaben | 
die Gesetzgebung beschirmt, so dass sie denn auch der Niederlassung einige pCt. weniger in Folge des Anwachsens der mit 400 Fr. auszu- onn. — Ein Mädchen: Herrn] f z. Firma⸗Aufſchriften auf Holz | 
in Holland den Vorzug geben, bis sie ihren Raub vollzogen haben. loosenden Nummern. Voraussetzung ist dabei, dass die den Gläubigern] Rittmeiſter k D. Baron von od. Mauerwerk, echt vergoldet, 
Was in der Schweiz und anderwärts als Betrug gesetzlich strafbar ist, in ihrer Gesammtheit zufliessenden Erträge nach wie vor 1 pCt. der] Keudell, Charlottenburg. Herrn ſchwarz od. farbig ladirt liefert 
wird hier als Kauf und Verkauf ausgelegt, indem man hier voraus- Tedueirten Anlehenssummen zu vertheilen gestatten werden. Jedes] Hauptm. a. D. Beiſert, Breslau. elegant u. in geſchmackvollſter W 
setzt, dass der Verkäufer seinen Käufer hinlänglich kennen müsse, um Plus oder Minus trifft die Loosantheile ebenso wie die anderen türkischen] Hrn. Oberſt Hoffbauer, Berlin. Zeichn n "schnell u. allerbilligſt 
die Verantwortung des Creditgebens oder Ablieferns von Waaren convertirten Anleihen. t Geſtorben: Hr. Maj. Herrmann die Vuchſtabenfabrik 8 | 
selbst tragen zu können. Sieht sich der Verkäufer alsdann betrogen, * Postanwelsungen. An mehreren grossen Plätzen ist seit einiger| von Campieur, Cranz. Frau Paul Glagau, Oderſtraße 5. 
so kann er allerdings auf dem Civilwege Recht suchen; bis aber das Zeit im Postverkehr eine Neuerung zur Einführung gelangt, wonach] Wilhelmine von Gersdorff, Preisgekr. über jede Concurrenz 
Gericht seinen Ausspruch gethan hat, sind Waaren und Verklagter auf Verlangen die Beträge der angekommenen Postanweisungen den] geb. von Bock, Lauenburg t. P. m. d. höchſten Auszeichnungen. 
längst verschwunden, und der Kläger, der inzwischen Bürgschaft für | Adressaten nicht in baar ausgefolgt, sondern auf das Reichsbank-Giro-| Frau Prof. Elife Froriep, geb. | 
die Kosten leisten musste, büsst nicht allein die gelieferten Waaren |conto derselben übertragen werden. Bei den Erleichterungen, welche 5 von Kupferstichen 5 Partra 
ein, sondern hat obendrein noch grosse Processkosten zu bezahlen. die Verminderung des Baarverkehrs im Gefolge hat, fand diese Ein- nrahmungen’%. werden in eigener Kahmenfabrik ans 
Es ist daher jedem Industriellen zu rathen, über ihm richtung rasch Aufnahme. Das Veriahren würde sich in der Praxis gefertigt. Bruno Richter, Kunsthandiung, Breslats, Schlossohle. 
ee Firmen 1000 zuverlässigen Stellen genaue Er-!nach dem „Berl. ru) eg gestalten: Die Geldbeträge wer- — r 
undigungen einzuziehen, den nicht mehr von den Briefträgern uberbracht oder beim Postamte . | 
„ Tabak-Gesellsohaft „Amsterdam“. Unter dieser Firma ist, wie | abgeholt, sondern durch Vermittelung des letzteren den Girokunden bei Augelommene Fremde: 
der „V. Z.“ aus Amsterdam geschrieben wird, daselbst eine neue 5 see gutgeschrieben. Die Postanweisungen werden Seitens Pur en en 1 — 3 e 
Actiengesellschaft gegründet worden, welche an der Ostküste Sumatra's des Brieſtrügers in einem offenen Umschlage, auf dessen Rückseite Ra; a ohrmeifler, Rim., Gteitin. |Kupferichmibt, Kim.. Danzig. 
Tabakplanta en an un und ex loitiren wird. Grosse Ländereien sind | erstere nach Nummer und Betr ver zeichnet sind, dem Empfänger | Fernſprechſtelle Nr. 201. | Hirſch Kim, Hamburg. Dr. Hlinepti, Advokat, nebſt 
p g E p ) ag ’ pläng 
bereits erworben, und die Gesellschaft hat Concession auf 75 Jahre er- | gegen Erhebung von 5 Pf. für jede Postanweisung benändigt. Derselbe Möhl, Director, n. Frau,] Opet, Kfm., Glogau, Gem, Mahr. ⸗Schoͤnberg⸗ 
halten. Das Grundeapital beträgt 300000 Gulden. Die Arbeiten auf erkennt die Summe durch einen Vermerk unter Beisetzung der Namens- f Hamburg.] Plännecke, Kfm., Stuttgart. Scholze, Kim., Güßtrin. 
den Ländereien haben bereits begonnen und man glaubt, gegen April |unterschrift oder des Firmenstempels an und giebt sodann den Um- Schneider, Director, n. Br. Stock Kim, Barmen. Hôtel z. deutschen Hassa. 
1888 mit dem Pflanzen beginnen und dann vermuthlich 1889 das Pro- schlag mit den Postanweisungskarten an den Briefträger zurück, was : Hamburg | Walwer, Kfm., Berlin. Albrechtaſtr. Nr. 22. 
duct bereits auf den Markt bringen zu können, jedoch auch erst sje Beendigung des Bestellganges geschehen kann, | Knacke, naar nur 8 18 í Hoffmann, fiädt. pr 
* : : damit für Buchung der Anweisungen u. s. w. die nöthige Zeit bleibt. N amburg. | rl. odtog ngerim, euthen. 
. FFF Lässt die Firma ihre Postanweisungen abholen, so kalle natürlich das | Bernharbi, General- Oiteclor, 3 Wien. | Baroneffe v. Fries, Wien. 
frage geht schon daraus hervor, dass ca. 30 Verkäufer und nur fünf | Bestellgeld weg. Dem abholenden Boten worden die Anweisungen in oc DO. | Tenne, Dr. phil. Berlin. mitten Rim., Berlin. 
Käufer am Platz waren. Von letzteren waren vertreten Hamburg, dem Offenen Umschlag ausgehändigt, der mit der erwähnten Empfangs- Schlerhol. Rim., bungen. Motel uu Nord, ri 
Chemnitz, Frankfurt (Oder) und Dresden, Berlin fehlte, Anfangs wollte | bestätigung und den Anweisungen zur verabredeten Stunde zur Ab- Cölihting Am ‚Oppenheim. | vis-à-vis bem Gentraibahuh, | Bunbefen, Rim, Yitona. 
> dag ’ a p holung durch den Briefträger bereitzustellen ist. f n Sorepty, Kim., Dresden. Fernſprechſtelle Nr.499. | dran Braumftr. Kern, n. Fam., 
das Geschäft absolut nicht in Gang kommen, da von den Producenten 8 8 Auf Verlangen kanu A 
allgemein der vorjährige Preis gefordert wurde, während die Ab- |jedoch dem abholenden Aaressaten gestattet werden, die Beläge selbst Rovenhagen, Kfm., Danzig.] utdenſtein Kim. Bromberg. Kreuzburg⸗ 
ee eA niedrigeren Satze bestanden. Schliesslich kam ein an das Ausgabegeschäft einliefern zu lassen. Die Bestellung der Post- rue ic 1 Naſſauer, Kfm., Branffurt|Branbhuber. Nim., Wien, 
Compromiss zu Stande, wonach von den vorjährigen Durchschnitts- |@Nweisungen würde etwa um 8 Uhr Vormittags und 3 Uhr Nachmittags eee EB n 
reisen 3 M. pro Centner abzulassen sind, doch wurden auch zu diesem *tattfinden und zu denselben Zeiten würden die Anweisungen auch zur een. . en e. apma 
123 grössere Käufe nicht abgeschlossen, da einige der grössten Pro- | Abholung bereit gestellt sein. Das eilirte Blatt macht besonders darauf R. Schreiber, Kim. Konſtadt. Frau Director Harriers n. T., Frau Kaufmann, Mittelmalbes 
ducenten abreisten ohne Verkäufe abgeschlossen zu haben. Vorhanden aufmerksam, dass die gar ersten Bestellung oder Ausgabe gelangten Pe ren RaR a ee ee DEREN 
waren auf der Börse ca. 8-—10 000 Centner Karpfen gekauft sind vor- | Beträge so zeitig bei dem Girocompioir der Reichsbank angemeldet Stöpike, Kfm., Bremen. Frl. Pirſcher n. Schweſter Rüger, dgl 
läufig nur kleinere Posten, im Ganzen höchstens 1000 Centner. Nach sein werden, dass noch an demselben Tage über die Gelder verfügt 2 f Rogala ag re 
dem Compromiss stellen sich die Preise dieses Jahres folgendermassen: Werden kang. Die weiter im Laufe des Tages noch eingehenden Bə- a BE er 8 I. 
Karpfen, von denen bis 30 Stück auf den Centner gehen, 65 Mark pro träge werden erst am nächsten Tage zur Anmeldung gelangen können. 7 —— . en N 3 Denni: T 
Centner, 30—35 auf den Centner 60 M. pro Centner, 35—40 auf den f 722 E AE naow. Rab., n. ae el. Gem., Kaliſch. 
Gentner 57 M. pro Centner, 40—45 auf den Centner 54 M. pro Centner. Marktberichte. 8 Hamill — Fran Tigen n. S. 3 Volesny,Hotelbf, Per 
Der Preis für die kleinsten Fische ist vereinbart auf 50 M. pro Centner. Hamburg, 8. Sept., 11 Uhr 30 Min. Vorm. Kaffee-Terminbörse.] Pawlowski, Opernſänger, Arnhold, Kfm., Berlin. Wlodarczyk, Prieſter, nebſt 
(Cottb. A.) (Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich Berlin.] Kwiecinski, Rechtsanwalt. n. Schweſter, Lemberg. 
* Russische Bank für auswärtigen Handel,. Die durch den in Breslau.) Good average Santos per December 92 Pf., per März Fleiſcher, Kim., Reichenbach. Gem., Strelno. Schumanska Rentiere, Bofen,, 
Fürsten Peter zu Sayn-Wittgenste in s. Z. bei der Norddeut- 92½ Pf. bez. u. Br. = Tendenz: unverändert, Thiemt, Kfm. Berlin. Gebr Ratmann Fbkbſ. Wien. Grunwald, Kfm., n. Gem., 
schen Bank contrahirte Anleihe von 9½ Millionen Mark, welche zeit- * Soido. Mailand, 2. September. (Wochenbericht des „Sole“.) Trotz] Weigert, Beamter, n. Fr., Schmieder, Fbrtbſ., Mahr.“ Myslowitz. 
weise notbleidend war, konnte bekanntlich im vorigen Jahre dadurch] des Anhaltens der Nachfrage in verschiedenen Artikeln, sowohl Grege 7 Bien, Schönberg. Wintuſchka Kſm. Reichenbach 
zur Heimzahlung gebracht werden, dass die Russische Bank dem Fürsten | als Ouvrees, waren die Transactionen diese Woche weniger wichtig | Bruck Mühlenb., Leobjhüg. Wenzel, Mähr.⸗Schönberg. ‚Müller, Kfm., Berlin. 
6 Millionen Rbl. überliess, welche durch Verpfändung der Güter ber als in den vergangenen Tagen, sei es wegen der vielen Lieferungs-] Dehlinger, Kfm., Berlin, Blemenſchüßz, Mähr. Schön] Thomas, Kfm., Lodz 
einer russischen Hypothekenbank wieder beschafft werden sollten. Es] Contract, sei es wegen der hohen Ansprüche vieler Eigner. Man] Haas, Kfm., Stuttgart. berg. Rückert, Rim, Magdeburg. 
wurde mit der Adelsagrarbank, auch mit der Gegenseit. russ. Boden- | neigt allgemein dazu, die Preise zu halten und die Position wird sich] Huck, Fabrik., Hückeswagen.] Redlich Kfm. n. Gem., Reinerz! Kupte, Kim,, Hamburg. 
Courszettel der Breslauer Börse vom 8. September 1887. 
kaau rden Amtliche Course (Course von 11—123/;) 
echsel-Lourse vom 7. September. * pe 6 
Amsterd. 100 Fl, 2% kS. 1168,86 B Ausländische Fonds. re an und | 
do. do. 2½ 2 UM. 167.90 G voriger Cours. heutig. Cours. ; PAREEN regt | 
London 1 L. Strl. 4 kS. 20,45 B 3 Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben, Breslau, 8. Septbr. Preise der Cerealien. 
do. do. |4 3 M.| 20,295 B OestGold-Rente4 | 91,30 G 91,40 B Dividenden 1885. 1886. vorig. Cours. heut. Cours. Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
k do. Silb. R. J/ J 4 ¼ ⁵67,10 bz 67,05 bz 8 k f 7 i ing. Waar 
Paris 100 Fres. 3 kS. 80,55 G 5 #127 11 gute mittlere gering. 0. 
d Er do. do. A/. 4½ 66,90 G 66,90 bz Br. Wsch.St.P.*)/1/, |L/a 77 2 —_— rian 
T do Pap. R. E/A. (4½ 66,00 Gkl.fehl.| 66,00 B „C G höchst. niedr, höchst. er * niedr 
ja fi .| — : 5 00 G üb.-Büch, E. — — 
eee ee Ung Golde ente! 8078 B 18100 B MainzLudwgsh.|3'/, 31/3 | 97,50 B 97,25 B Weizen, weisser. » $ > & » 1 14 90 14 60 1 a 
W. 100 Fl 4 kS. 162.00 G ng. Gold Rente 4 81,75 B 81, 0 A 4 2 7 3 r 
1 a b 0 do, f. MP * . Marienb.-MIwWk. & ½ | — i Weizen, gelber. 15 60 1540 14 90 1470 1440 14 10 
1 ~ N che Tone do. Pap.-Rente5 70,90 bzB 70,90 B ) Börsenzinsen 6 Procent. Roggen 11 50 11.20 10 90 10 60 10 40 10 10 
nländische Fond s. sa 5 Gerste 14 — 12 50 10 50 10 — 9 50 9 
voriger Cours. heutig. Cours. mo 4 100.15 G 100.25 etw.bz Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prioritäten. Hafer .. neuer 9:— 880 8 50 850 8— 7 80 
D. Baichs- Anl, 8 rn 9 7 K Poln. Lig.-FPfdb. 4 | 51,80 bz 51,85 B 2 F . ` 2 - Erbsen 15 50 15 — 1450 1350 12 — 1 — 
0. 0. „ ; > ombarden. . — = fei mittlere ord. Waare. 
do. neue 3½ 100,0 B 100,40 B . 9 Oest. Franz. Stb. 5 3½ | — = We nn 
Pras. cons. Anl'|4 |106,60455 bz 106,60 bzA.0,6.| Russ. Bod.-Cred. 5 i F % N % 9 * 
. 85 ‚Bod.-Cred.|j5 | — E Bank-Actien. Rapp... Wo 19 £0 2 
Ae 9 4 5 100,0 B 100,40 B = < ee 12 4½/ 88,75 B 88,25 G Brsl. Discontob.|5 5 nn G 94,00 E Winter üben 19 70 18 70 i gi 
e Anl. | — FE do. 1 nl,)5 | 99,40 B 99,10 B dto. Wechslerb, 15% 5½ 101,00 B 101,00 la (Detail prei 2 Liter 0.08 0.090,10 M. 
„ 3% 100,00 B 100,10 B do. 1880 do. 5 81,20 * 81.00 B D, Reicheb.*). 6, 41 15 * a Kartoffeln (Deteilpreise) pro 5 ; h 
Bresl. Std Anf 4 108,60 108,50 B 40. 1883 40% — — Aan eee, e M60 B Breslau, 8. Scptbr. [Amtlicher Producten-Börson 
resl, „Anl, 9 0 0. 3 do. — — dto. Bodenered. 6 a . Septbr. mtlicher eñ-Börsè 
u” 5 397 99,10 6 9900 6 do. Aal v: zen 95,25 B 95,00 G Oesterr. Credit. 8/8 ¼ | — | we 8 — ‚gen r Eram 8 64 
x i o 4032 0. 0. . — ; u 0 g — N f 
do. Lit. A. |31/ 98,45 bz 98,40835 bz | Orient- Anl. III | 55,40 G 55,40 G „2 BörsenstnsenT4ija Procent, Septbr.-Òctbr. 118,50 Gd., October-November 116,50 Br. u. G 
do. Lit. CO. 310 555 55 W — aan. 5 |9825 6 98,10 6 industrle-Paplere. e 119,00 Br., April-Mai 15 Br. 
do. Rusticale 405 10170 5 0 „ Rumän.Obligat.6 10600 B 106,00 B Brsl. Strassenb. r: 5½ 130,50 G 1130,50 G 0 go 19 0 200 Be 0 he De 
all... m BE do. amort. Rentej5 | 94,35 bad 94,35 B dto.Act.-Brauer. — — — r, Heptbr, Oetbr. 9 ar a 
do: dit A 41025 8 103 nz do. do. do. kl. 5 | 94.90 bz 9490 bz 3 dio. Baubank.|0 |0 | — = Rübe (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Öentner 
do. _ do. 4 h 02.40 bzG 10245 B Türk. 1865 Anl.|l | conv. 14,20 G | conv. 14,15à20| dto. Spr.-A.-G.; 10 | — | — — loco in Qaantitäten à 5000 Kilogr. —, per Septbr. 47,00 Bra 
do. Rustic,II, 41 23 b2G 10265 G do. 400 Fr.-Loos.] —| 31,5082,00b2G] — dto. Börs.-Act.| 51/4151, | — — Septbr.-October 40,00 Br., Oetbr.-Novbr. 46,00 Br., Novbr. 
= 9 75 j t'ha 1 0240 8 10245 B Eeyan Aut 75,00 G 75,10 @ dto. Wagenb.-G. 5 “a 1 72 B, er . WW VERREE 
8 ME : en erb. Goldrente — — onnersmrekh. 2. 5 piritus (per . 
2 11 313 102,65 B Er Dr er rang, A.-G.] 3½ 0 a a Liter, abgelauf. Kündigungsscheine —, Septbr. 67,00 bes 
o. Lit. B. 3½ — å à Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. | O-S.Eisenb.-Bd.| O |O | 44,85à5,00bz| 45,2545,00 fu. Br., Septbr.-Octbr. 67,(0 bez, u. Br., Octbr.-Novbr. —, Novbr 
wem Pfdbr, 4 =. g 1920 2 Div. verst. Prior. 4 1785 — Oppeln. Cement.“ 4/2 — — S fDecbr. 100,00 bes. 
8 375 98, 0 Br.-Schw.-Fr. H. 4½ 102.65 bz 102.55 G Grosch.Cement. 30 61, 119:0,B 1110,50 B &| Zink (per 50, Kilogr,) RE 
2 . Por FF, : . N . Ero ü . Septbr.: 
Kaen, Sebi“! 110400 G [10400 bz , e e a ara he Roggen 11380, Hafor.90,00, Rüböl 47,00 M, 
8 ml. En 3 | 03.00 b 103.05 B Oberschl, Lit. D. 4 102,65 B 102,55 G do. Immobilien 4¼ 5 100.00 B 100,00 B Spiritus-Kündigungspreis für den 8. Septbr.: 67,00 M. 
ee e — - An -= = ` m -= 1 an do. Lit. E. 3½ 99,60 G 99,60 G — 77 4 FM 118,00 B 118,00 G 
sche Hypotheken-Pfandbrieie. do. Lit. F. I. 4 102,65 B 102,55 8 o. Zinkh.-Ac 155 un 
eee 96,40 B do. Lit. g. 4 [102,65 B 102,55 G do. do. S. Pr. 6 6½ — = r 
‚ „7 à 100,4 101,80 b [102,00 B do. Lit. H. 4 102.65 B 102.55 & do. Gas-A.-G. .| 7 9% — — K ver Basis 96 pl. a T 
d. do. rz. à 110 4½ 11,30 B 111,00 G do. 1873 ....4 [102,65 B 102.55 G Sil. (V. ch. Fab.) 5 |5 [101,50 B [101,90 ba Randement Basis 92 .. 22.95 —22. 7 
„dd. d0. re. à 10068 „2 104,60 G do. 1874 ...|4 102,65 B 102,55 G Laurahätte . 14| — | 86,00 B 84.652850 [Rendement pasis 88 b = EN 
„_do. Communal| 4 [101,75 B 101,70 B do. 1879 4½ 105,00 bz 105,20 B Ver. Oelfabrik.| 3½ 4 | — = er aa e PNTA PE 17 75 
B Leh 0 le 11027 K. sn do. 1883 3 Bee . Brod Rallnade f. 2900. 2000 
T8. ? 7 ’ 0. . pan er Kanne I sun ae — — 
Dnnrsmkh.-Obl. 5 7 . R.-Oder-Ufer 14 102,65 B 102,55 G — v—— 855 oe 7 27 00 26.50 27,0026 
Henckelsche n 5 l | Gem. Melis 1... . ...... 25,75—25,50|25,75—95,0) 
Er blig, gi 2 = Fremde Valuten. Bank-Diseont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. Tendenz am 8. Sept.: Rohzucker stetig, Raffi nirte fest. 
Lanrahüte- Obl. 4½ 102,00 B 102,0 B Oest., W. 100 Fl. . 162,35 bz 162,60 bz 
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